Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 90. 
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Berlin, 17. Septbr. Se. Majeſtät der König 
haben allergnaͤdigſt geruht, dem Grafen Cornet de 
Ways Ruart in Brüſſel den Rothen Adler⸗Orden 
dritter Klaſſe; fo wie dem ehemaligen Oberiaͤger Möh⸗ 
ring zu Braunſchweig das Allgemeine Ehrenzeichen zu 
verleihen; den bisherigen Regierungsrath von Saltz⸗ 
wedel in Czersk zum Geheimen Finanzrath und vor⸗ 
tragenden Rath bei der zweiten Abtheilung des königl. 
Haus-Minifteriums zu ernennen; und dem Militair⸗ 
Intendanturrath von der Marck von der Intendantur 
des 8, Armercorps bei feinem Uebertritt in den Ruhe⸗ 
ſtand den Charakter als Geheimer Kriegsrath zu ver⸗ 
leihen. 

Se. Excellenz der General der Infanterie und Chef 
des Generalſtabes der Armee, v. Krauſeneck, iſt nach 
Halle abgegangen. 


Die Berliner Zeitungen enthalten folgenden Ar⸗ 
8 ie Anſprache, welche der Herr Miniſter der 
a „ Unterrichts: und Medizinal⸗Angele genheiten 
am 25. v. M. an die im Auditorium maximum ver- 
ſammelten Profeſſoren und Privat⸗Docenten der Uni⸗ 
verſität Königsberg gerichtet hat, iſt trotz der vielen Zeu⸗ 
gen, welche ſie vernommen haben, in einem Artikel der 
Königsberger Staats-, Kriegs- und Friedens⸗ 
Zeitung vom 14. d. M., Nr. 216, durch Auslaſ⸗ 
ſung der weſentlichſten Stellen, durch Veränderung des 
Zuſammenhanges und des Ausdrucks wirklich berührter 
Gedanken — 77 entſtellt worden, daß der wahre In⸗ 
halt der Anſprache ſich darin gar nicht wieder erkennen 
läßt. — Ueber dieſe Verſtümmelung und Entſtellung 
durch den gedachten Artikel der Königsberger Staats⸗ 
Kriegs und Friedens⸗Zeitung und die Geſin⸗ 
nung, welche ſie dadurch kund giebt, können wir nur 
unſer tiefes Bedauem ausſprechen, find jedoch weit 
entfernt, daraus irgend einen Schluß auf die wahrr 
Geſinnung der Univerſſtät Königsberg und ihrer Ange⸗ 
hörigen zu ziehen.“ \ 7 


Berlin, 17. Sept. Da jede geiſtige Kra t, j 
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einer ſelb aum fi 
— Ayo nützender Theil der Geſellſchaft zu bewäh⸗ 
ren, betrachtet werden kann und von dem Staate be⸗ 
trachtet werden muß, ſind auch ſogenannte Conceſſionen 
zur Herausgabe periodiſcher Schriften rechtlich unter 
dem Geſichtspunkte der Gewerbefreiheit zu betrachten. 
In Preußen herrſcht das Prinzip der Gewerbefreiheit, 
und der Staat kann die geiſtige Produktion (und reſp. 
Fabrikation) nicht höher erachten als ein Gewerbe. Die 
Literaten können auch damit zufrieden ſein, denn jedes 
wahre Gewerbe iſt ein Wirken und Schaffen zur Selbft⸗ 
dethgtigung für das Ganze der Geſellſchaft. Im all⸗ 
3 meinen Sinne iſt jede Thätigkeit, vom Steinklopfen und 
Din Shen bis zum Schaffen eines eg . e 
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und Schaffens. 
d ein unveräußerliches Menſchenrecht, wel⸗ 
ches von — geſetzlich Beſtehenden in Preußen noch 
ganz beſonders unterſtützt wird. Von dieſer Seite 
bat der Redacteur des „Geſellſchafter“ feine Pro⸗ 
teſtation gefaßt gegen die Maßregeln, durch welche die 
unbedingte Conceſſion dieſes alten literariſchen Organs 
auf abſtrakte Belletriſtik beſchränkt werden ſell. Dazu 
kommt, daß der „Geſellſchafter “ aber ein Vierteljahr⸗ 
hundert vollen Gebrauch von der unbedingten Conteſ⸗ 
ſion gemacht hat. Dazu kommt, daß der oberſte Ge⸗ 


richtshof in Sachen der Preſſe, das Ober⸗Genſurgericht, 


— 


Das iſt ein Poſtulat fi 


Freitag den 20. September 


gerade in einem Erkenntniſſe für den „Geſellſchafter“ 
ausgeführt hat, Politik und Religion ſeien weder ge⸗ 
ſetzlich noch vernünftig von der Belletriſtik ausgeſchloſ⸗ 
ſen, welche die Stoffe jeder Art nur mit dem Reize 
der Form umgeben muß, um nicht in abstracto Po⸗ 
litik, Religion, Wiſſenſchaft u. ſ. w. zu ſein. Da dieſe 
Proteſtation einen prinzipiellen Schwerpunkt hat, habe 
ich ſie publiziſtiſch anzudeuten nicht unterlaſſen wollen. 
Man kann mit Recht auf den Beſcheid darauf geſpannt 
ſein, da er für eine der wichtigſten Fragen literariſcher 
Produktion maßgebend ſein wird. Alle hieſigen 
Lehrer, welche zum Theil die Preußiſche Volksſchul⸗ 
Zeitung, zum Theil die Voſſiſche öfter benutzten, um 
ihre Leiden, Wünſche und Bedürfniſſe öffentlich auszu⸗ 
ſprechen, find von der hieſigen Schul-⸗Deputation vor 
dergleichen Theilnahme an der Tagespreſſe ernſtlich ver⸗ 
warnt und es iſt ihnen dabei eröffnet worden, daß fer⸗ 
nere Publikationen der Art Amtsentfegung zur Folge 
haben werden. Und es giebt noch ſo Vieles zu 
bitten, zu klagen, zu rügen! Hier ſollte neulich ein 
Volksſchullehrer mit 6 Kindern, der ſchon zwölf Jahre 
lang für monatlich 8 (geſchrieben: acht) Thaler täglich 
5—6—7 Stunden Unterricht giebt, zu dem Jubiläum 
ſeines Schulvorſtehers geladen werden; aber der Vor⸗ 


ſteher Eorrigirte ſich in Gegenwart des Unglücklichen und 
ſagte ihm, er könne doch wohl nicht erſcheinen, da es 
ihm an gehöriger Kleidung fehle. — Die Kunft: Aus: 
ſtellung iſt nach dem Urtheile Aller diesmal qualitativ 
unbedeutender als je; die Technik, die Virtuoſität im 
Gebrauch des Pinſels und der Farben hat ſich durch⸗ 
weg gebeſſert, aber die Farben haben keine Seelen. Ein 
von hier als geiſtesirr vertriebener, nach einem verſuch⸗ 
ten Selbſtmorde aber wieder zu geiſtiger Selbſtſtändig⸗ 
keit gelangter Bildhauer, geborner Berliner, Namens 
Gramzow, hat von Rom Gypsmodelle geſchickt. Seine 
beiden lebensgroßen weiblichen Figuren ſind Meiſterwerke 
der modernen Sculptur. Nachdem er hier bei einer 
Preisbewerbung durchgefallen und ein Verſuch, ſich das 
Leben zu nehmen, glücklich vereitelt und geheilt war, 
warb er um einen in Paris ausgeſtellten Preis und 
gewann ihn. Neben ſeinen Schöpfungen machen ſich 


ch die Sculptur⸗Portraits mit gypſernen oder marmornen, 


modernen Schnurr⸗, Knebele und Backenbärten gar 
drollig. Solche Bartmacher haben ihm früher den Preis 
wegſchikanirt. — Morgen Aa ein großes Kinderfeſt in 
Tivoli fein, beſtehend in Muſik und freiem Kaffee mit 
Kuchen. Etwachſene bezahlen 5 Sgr. Entree. Die 
theatraliſchen Vergnügungen, für welche die Zeitungen 
ſchon viele Tage benutzt wurden, erregen hier mit Recht 
viel Unwillen. Man kann ſich dagegen die wöchentlich 
mehrmals ſtattfindenden Kinder⸗ und Jünglings⸗Feſte 
in der Haſenhaide anſehen auf dem großartigen, nun 
mehr vollendeten Turnplaße. Das find Kinderftſte. 
Hierbei erwähne ich, daß in Stettin bereits auch für 
Mä dchen eine großartige Turn-Anſtalt errichtet iſt 
und reichlich benutzt wird. Möchte das Nachahmung 
inden! In Schweden iſt das Turnen ein nothwendi⸗ 
ger Beſtandtheil der Bildung und Erziehung überhaupt. 
EN Geſtern Abend war auf der k. Bühne ausnahms⸗ 
weiſe wieder 2 ein en „Die letzte 
weiße Roſe“ von Kuranda — mit vielem Beifall ſchon 
€ weil es ein Originaldrama war, aus wel 
deshalb, ein rg 0 chem 
das Publikum mit Gier vetſchiedene Stellen aus der 
fernen, englischen Geſchichte in die gegenwärtigen In⸗ 
tereſſen Bun er, von Sachſen“ von Prutz 
wird in Halle und — Wien unverkürzt und unver: 
hindert gegeben, — daß > Polizei Grund bekommt, 
über verderbliche Folgen zu klagen. 
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Berlin, 17. Septbr. Se. Majeſtät der König 
iſt währeud des kurzen Aufenthalts in Sansſouci von 
Gnadengeſuchen, welche die Ausſteller dem Könige durch⸗ 
aus perſönlich überreichen wollten, viel beläſtigt worden. — 
Die Gutachten der Sachverſtändigen über die, auf der In⸗ 
duſtrieausſtellung befindlichen beſten Erzeugniſſelzum Be⸗ 
huf der, von Seiner Majeſtät zu verleihenden goldenen 
und ſilbernen Preismedaillen, ſowie die der Orden werden 
vom Minifterium bereits eingeholt, nicht nur von Ein⸗ 
heimiſchen, ſondern auch von vielen, aus fremden deut⸗ 
ſchen Staaten jetzt hier anweſenden anerkannten Fach⸗ 
männern. Die Kommiſſion der Induſtrie⸗Ausſtellung 
arbeitet fleißig an dem ausführlichen Bericht über die 
hier aufgeſtellten Gegenſtände, welcher dem Miniſterium 
zur Ueberſicht eingeſendet und dann durch den Druck 


der Oeffentlichkeit übergeben werden wird. — Aus ei⸗ 
nem ſehr anziehenden Vortrage, welchen jüngſt Herr 
Hoffmann über die fo viel beſprochene unſichtbare 
Bombe des engliſchen Kapitains Warner in der po⸗ 
lytechniſchen Geſellſchaft hielt, iſt mitzutheilen, daß dies 
Geſchoß als kein neues furchtbares Vertilgungsmittel 
für den Krieg im Allgemeinen zu empfehlen ſei, indem 
es ſich für den Landgebrauch gar nicht eigne, ſondern 
ſich nur auf ſeine Verwendung zur See beſchränkt, wor⸗ 
aus denn von ſelbſt hervorgeht, daß es nur für See⸗ 
mächte als Kriegsgeſchoß Intereſſe erwecken kann. 
Herr Hoffmann will aber doch die Auſmerkſamkeit des 
geſammten deutſchen Vaterlandes auf dieſe Erfindung 
hingelenkt wiſſen, damit die neue Waffe einſt zur letz⸗ 
ten ernſten Benutzung für die Erreichung ſehr erfolg⸗ 
reicher friedlicher Zwecke in Anwendung käme. Es liegt 
nämlich — nach ſeinem Vortrage — in der Natur des 
in Rede ſtehenden Geſchoſſes und ſeiner Verwendung, 
daß ein größeres Ziel (Schiff) leichter damit getroffen 
und zerſtört werden kann, als ein kleineres, und daß 
beim gegenſeitigen Gebrauch von dergleichen Geſchoſſen 
die kleineren Fahrzeuge ein Uebergewicht über die geös 
feren erlangen können. Es würde daher jedes kleine 
Handelsfahrzeug mit ſolchen Geſchoſſen ausgerüftet, ſich 
künftig nicht ſcheuen dürfen, einem größern Kriegsfahr⸗ 
zeuge getroſt unter die Augen zu treten, um jede In⸗ 
fulte auf die empfindlichſte Weiſe abzulehnen oder zu 
vergelten. Wenn nun dem Zeitverhältniffen gemäß eine 
Handelsmarine ohne angemeſſene fie beſchützende 
Kriegsmarine nicht wohl beſtehen kann, da letztere 
durch keine diplomatiſchen Verhandlungen und Han⸗ 
delsverträge ganz zu erſetzen iſt, auch in der Regel die 
fo oft vorkommenden Mißverhältniſſe zwiſchen Kriegs: 
ſchiffen und friedlichen Handelsfahrzeugen verſchiedener 
Flaggen erſt nach verübtem Schaden und unerſetzlichen 
Verluſten aufgeklärt werden, ſo dürfte den deutſchen 
Handelsfahrzeugen, die durchweg einer kräftigen Be⸗ 
ſchützung durch Kriegsſchiffe eigener Nation entbehren 
müſſen, es wohl anſtehen, in einzelnen Fällen undeut⸗ 
lich oder falſch verſtandene Artikel von Handelsverträ⸗ 
gen, wenn ſolche durch fremde Kriegsſchiffe allzuwill⸗ 
kürlich und ſelbſtſüchtig gedrückt werden, mit einer un: 
ſichtbaren Bombe dem Gegner nach dem wahren Wort⸗ 
und Sinnverſtande zu entziffern. 8 
Der König wollte bekanntlich Berlin anfangs gar 
nicht berühren, doch die Anweſenheit der Großherzogin 
von Mecklenburg⸗Strelitz beſtimmte ihn zu einem Be⸗ 
ſuche bei derſelben. „Scherzend ſagte er darüber auf 
dem Bahnhofe zum Oberbürgermeiſter: „Sein Sie nicht 
böſe, daß ich Ihr Territorium nun doch noch berühre; 
aber ich will einem Beſuch machen. Am 25. Septbr. 
komme ich auf längere Zeit, und dann werde ich mir 


wohl Einiges gefallen laſſen müſſen.“ — Das Gerücht, 
Böhmen ſolle dem Zollvereine verſuchsweiſe bei⸗ 
treten, beſtätigt ſich jetzt. Die Anſchließung ſoll vor⸗ 
läufig auf 5 Jahre geſchehen. Abgeſehen davon, daß 
Böhmen ſelbſt dieſelbe dringend wünſcht, während fie 
allen feinen Handels- und Betriebsverhältniſſen den un: 
berechenbarſten Aufſchwung verleihen muß: ſo wird ſich 
dadurch auch die Stellung Oeſterreichs zu der öffentli⸗ 
chen Meinung in Deutſchland ſehr vortheilhaft ändern. 
Böhmen iſt dasjenige Land, mittels deſſen Nord⸗ und 
Mitteldeutſchland und zum Theil auch Baiern am mei⸗ 
ſten in Beziehung zu Oeſterreich treten. Hier wurden 
alſo die Grenz-, Paß- und Zollein richtungen, welche 
gegen die des übrigen Deutſchlands ſo grell abſtechen, 
zunächſt empfunden, und nährten fortdauern das Ge⸗ 
fühl, Oeſterreich ſei nicht als ein deutſches, ſondern als 
ein zu Deutſchland in Oppoſition ſtehendes Reich zu 
betrachten, welches ſich deſſen Entwickelung mehr ent⸗ 
gegenſetze als ſie fördere. Dieſer Eindruck wird nun 
auch wegfallen oder doch ſehr gemildert werden; man 
wird ſehen, daß es auch dieſen Theil des Weges ge⸗ 
meinſam mit dem übrigen Vaterlande machen will. 
Und gerade daß Böhmen die Provinz iſt, welche die 
erſten Verſchmelzungsverſuche vermittelt, iſt für dieſes 
Land ſelbſt wichtig, weil der in demſelben noch immer 
beſtehende Kampf zwiſchen deutſchen und böhmiſchen 
Elementen dadurch gewiß der Ausgleichung am förder⸗ 
lichſten näher gebracht wird. Das Uebergewicht der 
germaniſchen Elemente wird die ſlawiſchen in succum 
et sanguinem in ſich aufnehmen, wie dies ſeit Jahr⸗ 
hunderten in dem größten Theile Preußens, Schleſiens, 
der Marken, der Laufig ꝛc. ſchon geſchehen iſt und tägs 
lich mehr geſchieht. Inſofern alſo dieſer Fortſchritt, 
deſſen Folgen unberechenbar ſind, als eine Frucht der 
Reiſe unſers Königs und der in Wien gehabten Un⸗ 
terredungen über den Gegenſtand iſt, dürfte nicht leicht 
ein Ausflug geſegneter ſein können. (D. A. 3.) 


Potsdam, 17. Sept. Die wenigen Tage, welche 
Se. Maj. der König hier verweilte, waren größtentheils 
den Staatsgeſchäften mit den hier anweſenden Mini⸗ 
ſtern gewidmet. Nur am Freitag Abend beſuchte der 
Monarch zu Fuß Charlottenhof. J. M. die Königin, 
welche am 25. d. M. von ihrer Reiſe in Berlin zu⸗ 
rückerwartet wird, wird mit Sr. Maj. dem Könige am 
27. Abends hier in Potsdam eintreffen. Da Se. k. 
Hoh. der Prinz von Preußen zu den Manövern des 
4. Armeekorps nach Halle abgereiſt iſt, fo. wird der 
Gen. v. Prittwitz das Manöver des Garde⸗Corps lei⸗ 
ten. Die Bauten an der Waſſerkunſt in dem Park 
Sr. k. Hoh. auf dem Babertsberge ſind ſo weit been⸗ 
det, daß dieſelbe in jedem Augenblick in Gang geſetzt 
werden kann. (Spen. Z.) 


Königsberg, 16. Sept. (Die akademiſche Ju⸗ 
belfeier. Nachtrag.) Mittwoch den 28. Aug. em⸗ 
pfing der Prorektor Magnifikus, umgeben von ſämmt⸗ 
lichen Dozenten, im Auditorium maximum die zahlrei⸗ 
chen Deputationen, welche die Glückwünſche der Stände 
der Provinz, der Stadt Königsberg, der hohen Behör— 
den und Landeskollegien, des Militärs, der fremden Uni⸗ 
verſitäten, mehrerer Schulanſtalten der Provinz und ver: 
ſchiedener Korporationeu überbrachten. — Der Herr 
Staatsminiſter v. Schön überreichte im Namen der 
Stände nachſtehende Adreſſe: „Der hohen Alber— 
tina! Der ſtarken und altehrwürdigen, dennoch jugend: 
lich grünenden Eiche, gepflanzt an den Marken deut⸗ 
ſcher Geſittung von einem deutſchen Fürſten in bewuß⸗ 
ter Erkenntniß der Zeit, in geiſtesklarer Vorahnung der 
Zukunft — die drei Jahrhunderte hindurch unfere Vä⸗ 
ter mit dem Marke der Wiſſenſchaft zum Guten, Wah⸗ 
ren und Schönen genährt hat, die, ſo lange die deu tſche 
Zunge klingt und der Name Preußen währt, unſere 
Söhne mit demſelben Marke nähern wird — unſerer 
Albertina Gruß, Heil und Segen!“ — Den Glück⸗ 
wunſch der Stadt Königsberg ſprach Herr Oberbür⸗ 
germeiſter Krah in folgenden Worten aus: „Drei Jahr⸗ 
hunderte wirkt und blüht die hieſige Albertus⸗Univerſi⸗ 
tät! — In der finſtern und mittelalterliche Zeit wa⸗ 
ten die Wiſſenſchaften nur in dem Beſitze Weniger, 
das Recht war das Schwert, das bürgerliche Leben war 
Leibeigenſchaft. Erleuchtend ging zuerſt die Sonne ei⸗ 
ner neuen Welt auf allen Völkern und allen Ständen 
durch die Erfindung der Buchdruckerkunſt: und die bald 
darauf folgende Reformation befreite die Menſchheit von 
den Feſſeln, denen der Aufſchwung des freien Gedankens 
erlegen. Von dieſer Zeit datirt die Stiftung der Alber⸗ 
tina in unſerer Stadt! Sie erſchloß hier die reichen 
Schätze der Wiſſenſchaften und ſtattete ihre Zöglinge 
für das geiſtige Leben und für den amtlichen Beruf 
mit ihrer Intelligenz aus. Ich darf fie die unfrige 
nennen, denn ihre geiſtige Tendenzen durchdringen im 
Wiſſen, Glauben und Handeln das geiſtige Leben der 
Stadt und ſteuern den partikulären und ifolirten In⸗ 
tereſſen, die jede Zeit, ſeder Ort in feinem Schooße 
trägt. Unſere Stadt, als deren Vertreter wir hier an⸗ 
weſend find, bringt der königl. Univerſität ihre Glück⸗ 
wünſche für ihre dreihundertjährige glänzende Wirkſam⸗ 
keit dar, aber ſie ſpricht auch ihre hehe Freude aus 
über die fernere reiche Ausſtattung, welche durch die 
Munificenz Sr. Majeſtät des Königs, des erhabenſten 
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Rektors der Univerſität, unſerer Hochſchule jetzt zuge⸗ 
wendet werden ſoll. Ihr Glanz iſt auch der der Stadt; 
ihre Feſte find auch die der Stadt. Ihre Errungen⸗ 
ſchaft bringt geiſtige Macht, Behaglichkeit, freiere Thä⸗ 
tigkeit, alſo auch Freude und Glück — Güter, die die 
Stadt mit der Univerſität aus voller Seele theilt. 
Möge ihre ſchöpferiſche und bildende Beſchäftigung mit 
den Wiſſenſchaften das Reich des Geiſtigen zum Heil 
und Segen ausbreiten unter dem Schilde des innern 
und äußern Friedens bis an das Ende der Zeit!“ — 
Das Vorſteheramt der Königsberger Kaufmann: 
ſchaft ließ nachſtehendes Schreiben überreichen: „Dem 
Herrn Prorektor Magnifikus, den Herren Dekanen, 
Profeſſoren und Dozenten, bei der dreihundertjäh⸗ 
rigen Jubelfeier der hochberühmten Alber- 
tus⸗Univerſität, der innigſte und treu erge⸗ 
benſte Glückwunſch der Hochſchule, die ungeachtet 
aller Stürme der Zeit ſich als den Grundpfeiler des 
Lichts und der Wahrheit bewährt, — die der Finſter⸗ 
niß zum Trotz aus dem Kampfe mit dem Irrthume 
und Aberglauben ſtets glorreich hervorgegangen, der 
aufrichtigſte und herzlichſte Dank der Akademie, 
welche mit treuem Fleiße und ſtrenger Pflichterfüllung 
dem Vaterlande das Licht der Wiſſenſchaft und der 
Aufklärung ſpendete, — welche Deutſchlands entfern⸗ 
teſte Gauen — unſer ſchönes Preußenland — zu ei⸗ 
ner geiſtigen Bildung erhob, die einſt ſo ſegensreich für 
die Rettung des Vaterlandes mitwirkte, — und die 
zuverſichtliche Hoffnung, daß Albertinas Namen 
noch nach Jahrhunderten als Stern erſter Größe, als 
bewährtes Bollwerk des Proteſtantismus, als treue Pfle⸗ 
gerin des Lichts, der Wahrheit und des Rechts zum 
Gedeihen, zum Wohle Preußens vor allen Hochſchulen 
ruhmvoll glänze, von der geſammten Kaufmann⸗ 
ſchaft zu Königsberg in Pr. — Herr General⸗ 
Major v. Heuduck überbrachte den Glückwunſch des 
Kriegerſtandes, indem er das betreffende Schrei: 


ben mit folgenden Worten überreichte: „Mit dem eh⸗ 


renvollen Auftrage bekleidet, Ihnen, hochgeehrte Herren! 
zu der heutigen Feier den Ausdruck der innigſten Theil⸗ 
nahme und die wärmſten Glückwünſche Namens des 
Kriegerſtandes darzubringen, erkennen wir die Wichtig⸗ 
keit der uns gewordenen Sendung in ihrem ganzen 
Umfange. Wir tragen daher auch ein heißes Verlan⸗ 
gen, durch treue Schilderung der Hochgefühle, die un⸗ 
ſere Bruſt bewegen, und die ein Rückblick auf die 300⸗ 
jährige ſegensreiche Wirkſamkeit dieſer Hochſchule fo 
mächtig hervorruft, Ihnen den lebhaften Antheil zu be⸗ 
thätigen, mit dem wir den Ihnen gewidmeten Huldi⸗ 
gungen uns anzuſchließen gekommen ſind. Aber, ge⸗ 
folgt von zahlreichen Vereinen, die alle zu gleichem 
Zwecke mit uns herbeiſtrömen, ſehen wir den Ausdruck 
unſerer Gefühle in die Grenzen weniger Augenblicke 
verwieſen; geſtatten Sie daher, daß wir dieſe benutzen 
dürfen, Ihnen die hohe Freude auszuſprechen, welche 
das ſchöne Bewußtſein uns gewährt, daß die Geſchichte 
aller Hochſchulen Ihnen ein ſo reiches Maaß des höch⸗ 
ſten Ruhmes für alle Jahrhunderte des Beſtehens der 
Albertina zuerkennen muß. Als Söhne des Vaterlandes 
verfolgen auch wir mit eiferſüchtigem Blicke die dau⸗ 
ernde Bewahrung dieſes Ruhmes, und mit einem 
Feuereifer, der nie erkalten wird, wünſchen wir, daß 
fortan und zu allen Zeiten dieſe Hochſchule unter den 
gerühmten die gerühmteſte ſein und bleiben möge. 
Glücklich Sie, die Sie in dem gegenwärtigen hoch⸗ 
wichtigen Zeitabſchnitte berufen ſind, unſere Hoffnun⸗ 
gen und unſere Wünſche zu hören und durch Ihre 
Geiſtesvorzüge und Ihre unerſchütterliche Berufstreue 
deren Verwicklichung für alle Zukunft zu ſichern. Wir 
flehen zu dem Allmächtigen, daß Er Sie mit aller der 
Kraft ausrüfte, die ein ſolches Wirken fordert und daß 
Sein Segen Sie überall begleite. Zum bleibenden 
Denkmale dieſer Geſinnungen des Kriegerſtandes ſind 
wir beauftragt, Ihnen dieſe Schrift zu überreichen; 
wir bitten Sie, derſelben eine wohlwollende Aufnahme 
zu gewähren. Heil und Segen der Albertina jetzt und 
immerdar!“ (Fortſ. folgt.) (Königsb. Ztg.) 


Breslau, 19. Septbr. Es iſt doch ſchön, 
daß wir jetzt drucken laſſen können, was wir wollen, 
denkt der Gevatter Handſchuhmacher und geht und 
ſchreibt eine Aufforderung an die Opernſängerinnen, 


fortan ihren Bedarf an Handſchuhen nicht mehr von d 


dem Nachbar, ſondern von ihm, natürlich billiger und 
beffer, zu kaufen. Als er am anderen Morgen die 
wohlſtiliſirte Brodneids⸗Annonce in der Zeitung lieſt, 
ruft er entzückt: Es lebe die Preßfreiheit, Preßfteiheit 
für immer! Am folgenden Morgen — o Weh, 
wie hat ihn der Nachbar heruntergemacht! Kaum hat 
er's zu Ende geleſen, ſo ruft er: Wie kann aber der 
Cenſor ſo etwas durchlaſſen?! — Dieſe kurze Geſchichte 
hat eine lange Nutzanwendung. Gutzkow rief einſt in 
einer Anwandlung von deutſcher Spießbürgerlichkeit aus: 
Es lebe die Preßfteiheit, aber ſie tödte uns nicht. 
Aehnlich ließ ſich vor einigen Tagen unter uns eine 
Stimme vernehmen: Ich bin für Preßfreiheit, aber 
da die Cenſur noch beſteht, ſollte fie in dieſer oder je⸗ 
ner Sache ſtrenger ſein. Das heißt doch mit anderen 
Worten: Ich will den Himmel blau; aber da er noch 
mit Wolken bedeckt iſt, warum ſind dieſe im Süden 


nicht ſchwärzer? Wir glauben nicht, daß dieſem Wunſche 
perſönliche Rückſichten zu Grunde liegen, müſſen aber 
annehmen, daß überzärtliche Beſorgniſſe für Sonderin⸗ 
tereſſen den Hauch dazu geliefert. Freien Spielraum 
für die eigenen Meinungen, für Parteianſichten; Frei⸗ 
heit für mich, für meine Frau und die ganze Sipp⸗ 
ſchaft und dann auch Freiheit für die übrigen Mit⸗ 
menſchen, aber nur ſo viel, daß ich nicht darunter leide. 
Wo mein Schaden anfängt, Hört der Vortheil für Anz 
dere auf. Dieſer Hochmuth des eigenen Ich, mit dem 
es ſich den allgemeinen Intereſſen überordnet, dieſer 
Eigennutz, mit dem wir die heiligften Güter der Menſch⸗ 
heit zu unſeren Monopolen machen möchten, dieſer 
Mangel an Pietät für die Heiligkeit der Obſekte — 
das ſind die Faktoren, aus denen ein gut Theil des 
deutſchen Jammers reſultirt. Entſchiedenheit im poli⸗ 
tiſchen Wollen bleibt noch immer ein frommer Wunſch. 
Hat ſich auch hier und dort eine eigene Meinung ge⸗ 
bildet, ſo ſtürzt doch alsbald die ganze Maſſe von re⸗ 
ſtringirenden Partikeln, die Wenn und Aber, Obgleich 
und Jedoch, Da und Weil wie die Vampyre hervor 
und ſaugen ihr das innerſte Herzblut aus, daß ſie als 
leere, inhaltsloſe Wortfloskel vom leiſeſten Lüftchen in 
Bewegung geſetzt wied. Man frage die Freunde der 
Preßfteiheit über den Begriff der letzteren gründlich 
aus. Dieſer ſetzt ſie einem Freibrief für ſeine perſön⸗ 
liche Raufgier gleich, jener iſt ihr zugethan, weil er, 
ein Liebhaber ſpaniſcher Thiergefechte, die Matadore der 
Feder gern im wüthigen Kampfe ſähe. Der Handwer⸗ 
ker will Preßfreiheit für ſein Handwerk, der Journaliſt 
für ſeine Theaterreferate. Neun und neunzig wollen 
ſie für ſich und erſt der Hundertſte für die Menſchheit. 
Es mangelt uns der ruhige große Blick über die Zu⸗ 
ſtände, die Uneigennützigkeit der Geſinnung, die Fähig⸗ 
keit für principielles Wollen, das Vertrauen auf den 
Geiſt. So lange das Feuer unſeren eigenen Brei gar 
kocht, preiſen wir es in überſchwenglichen Lobliedern, 
treibt aber ein Luftzug den Rauch in unſere blöden 
Augen, ſo jammern wir und rufen in kindiſcher Schwach⸗ 
heit nach präventiven Succurſalen. Wer Preßfreiheit 
ernſt und aufrichtig wünſcht, wird fie auch dann noch 
wünſchen, wenn unter ihren Fittigen Manches ans 
Tageslicht tritt, das ihm augenblicklichen Nachtheil 
bringt. Wer für Preßfreiheit iſt, muß auch für ſie 
bleiben, auch dann noch, wenn die perſönliche Ehre, 
die bürgerliche Stellung, durch ſie gefährdet iſt, ja wenn 
ihre heutige Proklamation den morgigen Sieg der 
reaktionären Partei mit ſich brächte. N 


Deut ſchland. 


München, 12, Septbr. Uebertriebenen Gerüchten 
orzubeugen, wie deren trotz der Nähe des Orts, wo 
dazu die Veranlaſſung gegeben wurde, auch hier in 
Umlauf gekommen ſind, bemerke ich Folgendes. Schon 
feit einigen Wochen hatten Zänkereien und Raufereien 
unter dem Landvolke zu Ismaning, einer herzoglich 
Leuchtenbergiſchen Beſitzung mit Schloß unterhalb Mün⸗ 
chen an der Iſar, zu wiederholten gerichtlichen Strafen 
Veranlaſſung gegeben, und in den letzten Tagen hatte 
die Erbitterung eines Theils der Bauern gegen Andrre 
einen ſo hohen Grad erreicht, daß von dem Landgericht 
militairiſche Unterſtützung von hier in Anſpruch genom⸗ 
men wurde. Dieſe wurde denn auch dadurch gewährt, 
daß vorgeſtern 40 Mann Infanterie unter einem Ober⸗ 
und einem Unterlieutenant nach Ismaning abgeſchickt 
wurden, die aber ſchon geſtern Mittag wieder hier ein⸗ 
getroffen ſind, ohne an Ort und Stelle zu anderen 
Maßregeln als zur Verhaftung von einigen trunkenen 
Burſchen genöthigt worden zu ſein. Geſtern Abend 
hörte man von der Demolirung eines Wirthhauſes an 
der Eiſenbahn, aber ſchon dieſe Oertlichkeit läßt an dem 
Ganzen zweifeln, da man von daher gewiß ſoſort ge⸗ 
nauere Angaben erhalten hätte. Uebrigens fehlt es lei⸗ 
der nicht an unverkennbaren Zeichen, daß derſelbe üble 
Geiſt, welcher in fo vielen fabrikreichen Gegenden ſpukt, 
auch in unſern fabrikloſen Strichen unter dem Land⸗ 
velke herrſcht. Als ſeine Pfleger kann und muß man 
größtentheils die auf Urlaub oder mit ihrem Abſchiede 
heimkommenden Soldaten betrachten. (D. A. 3.) 

Der Augsburger Allgemein en Zeitung wird 
aus Frankfurt a. M. gemeldet: „Das Urtheil des 
Großherzogl. badiſchen evangeliſchen Konſiſtoriums in 
N Eheſcheidungsprozeß zwiſchen Sr. Königl. Hoheit 
dem Prinzen Guſtav von Waſa und der Prinzeſſin 
Louiſe Amalie Stephanie iſt bereits unterm 14. Aug. 
erfolgt und hat am 26. deſſelben Monats die Sanction 


des Großherzogs erhalten. Dieſem Urtheil gemäß ift 


die am 9. November 1830 zwiſchen den zwei genann⸗ 
ten erlauchten Perſonen geſchloſſene Ehe für aufgelöst 
erklärt und beiden Theilen die Befugniß zuerkannt, eine 
neue Ehe einzugehen.“ 

Meiningen, 13. Septbr. Mit einem Publika⸗ 
tionsgeſetze vom 1. Auguſt iſt nunmehr in dieſen Tas 
gen das erwartete neue Strafgeſetzbuch, wie es mit 
den Ständen verabſchiedet worden ift, ins Leben getre⸗ 
ten. Die Uebereinſtimmung deſſelben mit dem konigl. 
ſächſiſchen Kriminalgeſetzbuch iſt mit wenigen Ausnah⸗ 
men eine vollſtändige, eine Artikel für Artikel, Wort 
für Wort getreue Uebertragung. Gleichzeitig mit dem 
Sttafgeſetzbuch iſt auch ein Geſetz vom 2. Aug., die 
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Competenz der Behörden zur Unterſuchung und Be⸗ 
ftrafung der im Strafgeſetzbuche genännten Verbrechen 
und Vergehen betreffend, und ein Geſetz vom 3. Aug., 
die Unterſuchung und Beſtrafung der Forſtvergehen 
betreffend, publizirt worden. 


Dresden, 15. Septbr. Die Königin von Preußen 
iſt geſtern Nachmittag um 3 Uhr auf einige Tage zum 
Beſuch an unſerem Hof angekommen. Den 18. Sep⸗ 
tember reiſt der König von Sachſen nach Halle zum 
großen Manöver, welchem der König von Preußen bei⸗ 
wohnen wird; man ſagt, letzterer werde nach Beendi⸗ 
gung des Kriegsſpiels nach Dresden kommen. — 
Braun iſt am 1. d. M. von ſeiner im Auftrage des 
Sächſiſchen Volkes unternommenen Reiſe, nach einer 
Abweſenheit von ungefähr 2%, Monaten — mit einem 
reichen Material zur Berichterſtattung — nach Leip⸗ 
zig zurückgekehrt. Sein Hauptbericht über dieſe Reiſe 
wird noch im Laufe d. J. im Buchhandel erſcheinen. 

(Magdeb. 3.) 


Oeſter reich. 


Wien, 17. Sept. Es verbreitet ſich ſelbſt in 
höhern Eirkeln das Gerücht, daß der bewährte Staats: 
miniſter Graf Kollowrath um ſeine Entlaſſung bei 
Sr. Majeſtät eingekommen wäre. Das Gerücht be⸗ 
zeichnet ferner in dem jetzigen Präsidenten der Hof⸗ 
kammer, Hrn. Kübek, ſeinen Nachfolger; die Stelle des 
Letztern ſolle dann der bisherige tüchtige Gouverneur 
von Trieſt, Graf Stadion, bekommen. — Der bekannte 
Bühnen ⸗ Dichter Told iſt vergangene Woche vom 
Schlage gerührt worden. Er ſoll indeffen außer Ge⸗ 
fahr fein. — Die in Trieſt ertheilte Ordensverleihung 
des goldnen Vließes, das Se. Majeſtät der Kaiſer dem 
Admiral Dandolo ertheilte, iſt unter den jetzigen Um: 
ſtänden, wo Venedig zwei ſeiner Söhne den gerechten 
Tod der Vercäther ſterben ſah, bemerkenswerth. Die 
Familie Dandolo und die der Bandiera ſind Mitglie⸗ 
der der Adeligen aus dem goldenen Buche. Der Mo: 
narch ſcheint damit die Treue der Venetianer belohnen 
und auszeichnen zu wollen. — Im Laufe der vergan⸗ 
genen Woche ſtarb der Gen.⸗Maj. Braſſeur v. Kehldorf, 
ein Genoſſe des Kaiſers Napoleon, aus der Schule 
v. Brienne. 


Aus Tirol, 12. Sept. Es iſt herkömmlich ge⸗ 
worden, das ſchöne, fröhliche, mannhafte Tirol als das 
e L e und unduldfamften Ultras 
nontanismus darzuſtellen. Dieſe Anſicht machte fi 
züngſt bei der Ausſtoßung der 5 l 12 
ganz neuerlich bei der Einführung der Jeſuiten geltend; 
beide gleich beklagenswerthe Ereigniſſe, a es allgemein, 
ſeien auf den einſtimmig lautenden und dringenden Wunſch 
aller vier Stände Tirols ins Leben getreten. Von um fo er⸗ 
ſreulicherer Bedeutung für die Beurtheilung Tirols und 
Süddeutſchlands iſt es daher, daß endlich die wahre öf⸗ 
fentliche Meinung Tirols Muth und Mittel gefunden 
hat, den entſchiedenſten Widerſpruch gegen jenes uns 
tief beſchämende Vorurtheil kund zu geben. Von hiſto⸗ 
riſcher Wichtigkeit iſt es gewiß, daß ein Prieſter des 
um Deutſchland, um die Welt ſo hoch verdienten Be⸗ 
nediktinerordens gegen die Jeſuiten aufgetreten iſt mit 
der freimüthig ſtrengen Darftellung des geiſtigen und 
ſittlichen Unheils, welches dieſe traurig berü 1 

? g berühmte Ge: 
ſellſchaft geftiftet. Freilich wollen die Gegner geiftiger 
Erleuchtung Tirols behaupten, «8 habe ſich hier 05 
nichts als mönchiſche Eiferſucht ausgeſprochen, allein der 
freudige Beifall, der durch ganz Deutſchtirol jubelte, de⸗ 
weiſt hinlänglich, daß Pater Jäger die Ueberzeugung 
aller denkenden Tiroler ausgeſprochen hat, und der 
Schutz, welchen der gräfliche Landesgouverneur dem frei⸗ 
ſinnigen Redner angedeihen ließ, ſowie die faſt kühne 
Erklärung in der Augsburger Allgemeinen Zeitung, wo 
dem Jeſuitenhochmuthe das Horaciſche: „Coelum ipsum 
petimus — stultitia“ entgegengehalten wird, erhöhen 
die Bedeutung dieſes für Tirols Culturgefhichte wich⸗ 
tigen Eteigniſſes. Allein die Oppoſition gegen die Je⸗ 
fuiten ſpricht ſich nicht erſt jetzt, alſo zu ſpät aus, fie 
ſuchte ſich ſchon vor dieſer traurigen Heimſuchung zur 
rechten Zeit geltend zu machen, und damals war es 
vorzüglich der nun verſtorbene, aber im Herzen aller 
echten Tiroler verewigte Vertreter Innsbrucks, Bürger⸗ 

er Maurer, der ſich mit kräftigen und freimüthigen 
ung en gegen die Einführung der Jeſuiten erhob. Er 
leidenſchn Ueberzeugungsgenoſſen wurden leider durch den 
wältigt, 1 chen Ultramontanismus der Wälſchen über⸗ 
Jeſuiten berg Tirol bekam die Jeſuiten, oder beffer, die 
küglich denen Tirol. Der wälſche Einfluß iſt es 
vorzug thum 1 das Jeſuiten⸗ und ſonſtige mittelalterliche 
Pfaffen n Viol zu befeſtigen und zu verbreiten 


ſucht, wie denn auch in andern Beziehungen das Wälſch⸗ f 


thum ſich Tirols bemeiſtern zu wollen die Kühnheit hat. 
(D. A. 3.) 


Nuß lan d. 
* Warfchau, 16. Sept. Am vergangenen Mitt⸗ 


woch wurde der Namenstag des Thronfolgers, der Ge⸗ 
burtstag der Großfüͤrſtin Olga und das Ordensfeſt des 


— 
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Alexander⸗Ordens mit großer Feierlichkeit begangen. In 
den Kirchen war Gottesdienſt und in der kath. Kathe⸗ 
drale wurde das Tedeum geſungen. Um 10 Uhr nahm 
der Fürſt Statthalter die Beglückwünſchungen an und 
verfügte ſich dann, mit vielen hohen Perſonen, ſowohl 
des Militärs, des Civils, als der Geiſtlichkeit, nach der 
Gitadelle, wo in der Alexanderkirche das Tedeum geſun⸗ 
gen ward. Abends gab das große Theater frei Vor⸗ 
ſtellung und die Stadt war erleuchtet. — Wie aus 
dem oben Geſagten ſchon hervorgeht, iſt der Fürſt aus 
dem Auslande glücklich zurückgekehrt. Auch traf der 
General der Infanterie, Mitglied des Reichsrathes, 
Graf Woronzow, hier ein. — Eine kaiſ. Entſchließung 
vom 31. Juli beſtimmt die Formen, unter welchen 
Beamte den »Gerichten übergeben werden ſollen. 
Nach vorhergegangener Unterſuchung geſchieht dies durch 
dieſelben Behörden, von welchen ſie ihre Anſtellung em⸗ 
pfangen haben, die dann auch die Gerichtsperſonen er⸗ 
nennen, welche die weitere Unterſuchung zur Aburthei⸗ 
lung der Sache zu führen haben. Thun dieſe nicht 
ſtreng ihre Pflicht, fo find ſolche ebenfalls vor Gericht 
zu ſtellen. Man will behaupten, daß eine bevorſtehende 
Unterſuchung gegen höhere Beamte dieſen kaiſerl. Be⸗ 
fehl veranlaßt habe, und daß hiermit auch die Anwe⸗ 
ſenheit des poln. Miniſt. Staatsſektetärs in Verbin⸗ 
dung ſtehen dürfte. — Da weniger Hproct. Schatzobli⸗ 
gationen 1., 2. u. 3. Ser. noch im Umlauf ſind (nur 
1572), als dieſen Monat ausgelöſt werden ſollten 
(1637), fo macht die Bank bekannt, daß deshalb 
keine Verlooſung ſtattfinden, ſondern vom 1. Okt. ab, 
ſowohl hier bei der Bank, als auch im Auslande 
ſämmtliche 5proc. Obligationen bezahlt werden würden. 
Die Bank hat zugleich durch den Druck, die noch im 
Umlauf befindlichen Sproc. Obligationen, als die im 
Auguſt zur Bezahlung ausgelooften Aproc. Schatzobli⸗ 
gationen zur Kenntniß gebracht. — Da die ehemaligen 
poln. Militärs, Stan. Bieganski, Joſ. Bieganski, Ludw. 
Bieganski, Lud. Liſſowski, Joſ. Michalowski, Erasm. 
Zmechowski, Rom. Zabrowski, für ausgetreten erklärt 
worden ſind, ſo wurde auch deshalb die Confiskation 
ihres Vermögens ausgeſprochen. — Der ruſſ. Miniſter 
der Aufklärung, Graf Uwarow, hat für die bes 
ſchädigten Weichſelanwohner ein Geſchenk von 2000 
Fl. gemacht, auch ſind mehrere Beiträge für ſie 
aus dem Auslande eingegangen. — Wir hatten abge⸗ 
wichene Woche, mit Ausnahme Donnerſtags, wo Vor⸗ 
mittags ein ſtarker Regen fiel, gutes Erntewetter, und 
es muß nun bis auf Erbſen, Kartoffeln, Kraut und 
Rüben alles vom Felde ſein. Man hört auch ſchon, 
daß die Ernte beſſer ſei, als man gehofft. Die Kar⸗ 
toffeln haben durch die trockene Witterung eine große 
Nachhülfe erhalten und ihr Preis iſt daher auch ſchon 
wieder etwas geſunken. Für das Nachheu ſind die 
Ausſichten ſo, wie man ſie nur immer wünſchen kann. 
Die Durchſchnittspreiſe vergangener Woche waren: für 
den Korſez Weizen 22 ¼ Fl., Roggen 12 ½ Fl., Gerſte 
11½ Fl., Hafen 71½ Fl., Kartoffeln 7 Fl., und 
für den Garniz unverſteuerten Spiritus 3 Fl. — 
Pfandbrief⸗Cours 985%, a % pCt. 


Groſbritannien. 


„, London, 13. September. (Die Reife der 
König in nach Schottland.) Ein Triumphzug zur 
See ift eine neue Erſcheinung und doch iſt die Reiſe 
J. M. der Königin bis nach Dundee kaum anders 
zu nennen. Die Einſchiffung der Königin, des Prinz 
zen Albert und ihres hohen Gefolges erfolgte am Yten 
in Woolwich auf dem Dampfboot „Victoria and Al⸗ 
bert“ und die Dampfboote Blazer, Eclair, Stromboli 
und Black⸗Eagle begleiteten dieſelbe. Ueberall auf der 
See und an den Küſten wurde die königliche Dampf⸗ 
jacht von den vorüberkommenden Schiffen oder den an 
dem Ufer verfammelten Volksmaſſen auf das Herzlichſte 
begrüßt. Auf der Höhe von Oxfordneß traf das Dampf: 
boot der General Steam Navigations Comp. „die Stadt 
Hamburg“, Cap. Wade, auf die königliche Flottille. So⸗ 
gleich lenkte das Boot im großen Bogen an die könig⸗ 
liche Jacht hinan, ſo daß die hohen Reiſenden faſt be⸗ 
ſorgt wurden, indeß in 3 Schiffslängen Entfernung fuhr 
das Boot mit geſenkter Flagge und dreifachem Lebe⸗ 
hoch ſämmtlicher Reiſenden und der Mannſchaft vor⸗ 
über, während der Lord Ad. Fitzclarence auf das Ver⸗ 
dock kam und jedes Lebehoch mit einer Verbeugung im 
Namen der hohen Reiſenden empfing. Aehnlich grüß⸗ 
ten alle vorüberfahrenden Schiffe. Das Wetter war 
die ganze Seefahrt hindurch ausnehmend ſchön. Da⸗ 
mit die Nächte hindurch ein Zuſammenſtoßen mit einem 
andern Fahrzeug unmöglich wurde, warf die königliche 
Jacht fortwährend Leuchtkugeln und brannten auf der⸗ 
ſelben 4, auf den andern Schiffen 3 helle Brillant⸗ 
euer. Bei Tynemouth hatte ſich eine außerordentliche 
Volksmenge geſammelt, die mit lautem Jubelruf, mit 
Fahnen und Kanonendonner grüßte. Die Fahrt bis 
dorthin (320 engliſche Meilen) war in 29 Stunden 
zurückgelegt worden. Dundee endlich, der Ausſchiffungs⸗ 
platz, wo die Königin am 11, Morgens um halb 4 
Uhr eintraf, war zu einem wahren Park umgefchaffen. 
Kein Haus, das nicht mit Blumen und Laub geſchmückt 
war, und mehrere Triumphbogen, darunter einer von 


100 Fuß Höhe, öffneten ſich den hohen Reiſenden. 
Dundee iſt der Hauptplatz der ſchottiſchen Leinenmanu⸗ 
faktur und hat eine gewerbfleißige Bevölkerung von mehr 
als 60,000 Einwohnern. Noch vor 40 Jahren war 
es nur ein elender Schlupfwinkel für Schmuggler und 
Fiſcher. Jetzt hat es einen geräumigen Hafen mit 
Doks, deren Bau 2 Mill. Thaler gekoſtet hat und einen 
Schiffsverkehr von jährlich 40,000 Tonnen. Die Stadt 
hat 50 Spinnfabriken und ihre Lage, die Anhöhe hinan, 
mit den gewaltigen dampfenden Schornſteinen, gewährt 
einen eigenthümlich reizenden Anblick. Die Einwohner 
hatten ſich in den Straßen aufgeſtellt, eine Ehrengarde 
von 200 Bergſchotten ſtand am Ufer, die Behörden 
empfingen die hohe Reiſende, als ſie um halb 9 Uhr 
mit dem Prinzen Albert und ihrer jungen Prinzeſſin 
Tochter, welche die Amme auf dem Arme hielt, in das 
prächtige Boot ſtieg, das Lord A. Fitzclarence an das 
Land ſteuerte. Geleitet von den Behörden und dem 
Lebehoch des Volks fuhr die Königin in ihrer Equi⸗ 
page durch die Stadt und dann ſchnell dem 7 deutſche 
Meilen entfernten Blais Athol zu. Der Prinz von 
Wales, ſein Bruder und die Prinzeſſin Alice befanden 
ſich unterdeſſen in Brighton, wo ſie am 11. unter gro⸗ 
ßem Jubel der Einwohner auf der Eiſenbahn anlang⸗ 
ten. — Die Reiſe des Königs der Franzoſen 
wird nun wohl nicht mehr zu bezweifeln ſein, nachdem 
in Windſor bereits die Zimmer, welche ſonſt die Köni⸗ 
gin bewohnt und die eben erſt neu eingerichtet worden 
ſind, die Bildergallerie, das Cabinet und Rathszimmer 
vor dem Thronfaal ausdrücklich für den König einge⸗ 
richtet worden. Der König der Franzoſen wird in dem 
Zimmer ſchlafen, wo das prachtvolle Staatsbett Georg 
des Vierten ſteht. Der kaiſerlich ruſſiſche Miniſter, 
Graf Neſſelrode, befindet ſich noch in Brighton und 
wird, bevor er heimkehrt, noch Portsmouth befuchen.— 
Die Nachrichten aus China, ſo wenig ſie auch ſonſt 
Neues enthalten, haben doch hier einen tiefen Eindruck 
gemacht. Wenn man ſchon mit Verdruß ſieht, daß 
der Kaiſer von China einen Abgeordneten, Keyſing, nach 
Makao geſendet hat, um mit den Bevollmächtigten 
Frankreichs und den Vereinigten Staaten von Nordame⸗ 
rika zu unterhandeln, ſo trifft die Nachricht noch ſchmerz⸗ 
licher, daß der engliſche Handel nach China ſchlecht 
ausfällt. Man hat im Allgemeinen nicht genug auf 
die Warnungen gehört, nur ſolche Waaren, an welche 
die Chineſen gewöhnt ſind, dahin auszuführen. Man 
hat Gewebe dorthin geſchafft, welche für das Volk im All⸗ 
gemeinen zu theuer ſind, während die theureren wieder den 
Prachtgeſchmack der reichen Chineſen noch nicht befrie⸗ 
digen. Es gibt Rückladungen in Thee und Seide, und 
zwar von dem erſteren in ſolcher Menge, daß er unge⸗ 
mein im Werthe ſank. China kann nichts Anderes als 
dieſe Stoffe zum Tauſch bieten, und das baare Geld 
geht für Opium (20 Mill. Dollars jährlich) und euro⸗ 
päiſche Waaren in Maſſe aus dem Lande. In Can⸗ 
ton muß man ſchon wirklichen Tauſchhandel treiben, 
weil das klingende Geld ſo ſelten iſt. Schlechter Thee 
iſt die Münze, die nur und mit großem Verluſt angenom⸗ 
men werden kann. Wenn China nicht andere Maß⸗ 
regeln trifft, fo wird es in wenigen Jahren gänzlich 
feines edlen Metalles beraubt. In den Faktoteien in 
Canton hat es übrigens ernſtliche Unruhen gegeben. 
Der nordamerikaniſche Conſul hatte als Windfahne ei⸗ 
nen Pfeil auf einen Maſt ſetzen laſſen und dieſer un⸗ 
ſchuldige Gegenſtand, der vielleicht in der Religion der 
Chineſen eine beſondere Bedeutung hat, brachte die Chi⸗ 
neſen ſo auf, daß ſie die Faktorei ſtürmten und ein Chineſe 
dabei erſchoſſen ward. Die Behörden haben keine 
Macht über das Volk, welches die Gebäude der Euro⸗ 
päer in Brand ſtecken wollte, und man weiß noch nicht, 
wie die Sache ausgeſchlagen iſt. Die engliſche Be⸗ 
fagung in Hong-Kong konnte ſich nicht an das Klima 
gewöhnen und litt ſehr an Krankheiten. — Die Nach⸗ 
richten von einem neuen Aufſtand auf Tai ti find ein 
Mißverſtändniß. — Rückſichtich Neuſeelands iſt 
der Commiſſionsbericht des Unterhauſes erſchienen, wel⸗ 
cher das Benehmen der Coloniſationsgeſellſchaft nicht 
blos als die Geſetze nicht beachtend ſondern als abſicht⸗ 
lich denſelden entgegen tretend bezeichnet. Es wird er⸗ 
klärt, daß man aus dem Kaufvertrag des Capt. Hob⸗ 
fon in Waitangi, wo bekanntlich von einigen Häupt⸗ 
lingen an einige Engländer das Land verkauft wurde, 
unrichtige Folgerungen gezogen haben. Namentlich 
könne der Grundſatz, daß alles von den Wilden beſetzte 
Land der Königin von England nicht angehöre, nicht 
aufgeſtellt werden. Es wird nur beſtimmt, daß künf⸗ 
tig das Land nicht höher als 2 Dollars der Acker ver⸗ 
kauft werden ſoll, das man von den Eingebornen nur 
dann kaufen ſolle, wenn ſie das Land ſelbſt vorher von 
der Regierung gekauft ꝛc. Der Verwaltung wird an⸗ 
gerathen, aus den Eingebornen eine Militärmacht mit 
europäiſchen Offizieren zu bilden und die Eingebornen 
auch, wo es angeht, in der Verwaltung zu beſchäfti⸗ 
gen. Zuletzt wird über die ſchreckliche Scene von Wa⸗ 
crau, wo die Engländer (Capitän Wakefield und noch 
6 andere) von den Neu-Seeländern aufgefpeift wurden, 
dahin erklärt, daß die Kanibalen jedenfalls im Unrecht 
waren. Die Engländer wollten bekanntlich ein Stück 
Land kaufen und koloniſiren, die Neu⸗Seeländer woll⸗ 
ten dies nicht, und als die Europäer ihnen zu unbe⸗ 


quem wurben, machten fie mit ihnen kurzen Prozeß 
und fraßen fie auf. — Aus Marokko erfährt man, 
daß das franzöſiſche Ultimatum verworfen worden iſt, 
worüber man ſich hier eben nicht grämen wird, da ſeit 
dem Entſtehen der Verwickelung mit Marokko der Han⸗ 
del nach dem Mittelmeer ganz außerordentlich einträg⸗ 
lich geworden iſt. — In Mancheſter klagt man über 
ſchlechte Gefhäfte nach Indien, und aus New⸗Vork 
vernimmt man, daß in Amerika die Ernte ſehr gut aus⸗ 
fallen wird, dadurch werden die Kornpreiſe fallen, 
die Amerikaner werden wenig Geld einnehmen und 
noch weniger von europäiſchen Waaren kaufen. — 
— Aus Tunis meidet man vom 20. Aug., daß dort 
der Prinz Heinrich der Niederlande einen üblen 
Auftritt gehabt habe. Der Prinz übergab nämlich eine 
Note, worin die ſoſortige Beſtrafung zweier Mauren 
verlangt wurde, welche den niederländiſchen Conſul be⸗ 
leidigt hatten. Der Bey entgegnete, daß er Alles ver⸗ 
ſtanden habe, der Dolmetſcher überſetzte aber, daß der 
Bey alles zugeſtanden habe, und als nun nach einigen 
Tagen die Strafe nicht erfolgte, beſchwerte ſich der Prinz 
in bittern Worten, daß der Bey ſein Verſprechen nicht 
halte, weil er wahrſcheinlich keine Macht über ſeine 
Unterthanen habe. Er ſandte die Geſchenke zurück und 
reiſte nach Neapel. Nun erſt kam das Mifverftändniß 
zu Tage, und erklärte der Bey, daß er Niemanden be⸗ 
ſtrafen laſſen könne, ohne daß er vorher zu der Strafe 
verurtheilt worden ſei. In Tripolis hat der Paſcha 
Hamid glücklich über die rebelliſchen Bewohner des 
Dfchebbal geſiegt; wo aber der Sheikh Milhad, der 
Anführer der Feinde geblieben iſt, weiß man nicht, 50 
Köpfe ſind in Tripolis abgeliefert worden. — Aus 
Egypten meldet der miniſterielle Morning Herald, 
daß England die Stadt Suez gekauft und 
die Verbindung mit Indien durch Egypten 
ſelbſt übernehmen werde.) — In der vorigen 
Woche ſind hier von den etwa 2 Mill. Einwohnern 
(1 916,104 im J. 1841) 915 geſtorben. Eine be⸗ 
ängſtigende Ungewißheit herrſcht hier über das Ausblei⸗ 
ben des indiſchen Packetbootes, das bereits mehrere 
Tage erwartet wird. Der Untergang deſſelben wäre 
auch für Preußen ein großer Verluſt, da ſich auf die⸗ 
ſem Dampfboote auch die zur Unterſuchung der Mos⸗ 
kitoküſte nach Mittelamerika geſendete preuß. Kommiſ⸗ 
ſion befinden ſoll; vielleicht aber hält das einem mexi⸗ 
kaniſchen Dampfboote bei Cuba begegnete Unglück die 
Poſt auf, da es dort bei dem Verluſt eines Fahrzeu⸗ 
ges ſogleich mangelt. 
Frankreich. 

Paris, 13. Septbr. Heute giebt es einmal 
wieder nichts, als Marokko und Paris, indeß ſind die 
Nachrichten von Intereſſe. Die bisherige Kriegführung 
gegen den Sultan Abderthaman hat ihren Zweck nicht 
erteicht und man iſt zu kräftigerem Auftreten genöthigt. 
Die miniſterielle Zeitung, der Globe, verkündet heute 
in einem ausführlichen Artikel, was nun ferner ge⸗ 
ſchehen ſoll. Das Blatt ſagt ungefähr Folgendes: 
Mehrere Zeitungen haben geſagt, daß der Prinz von 
Joinville Gegenbefehl erhalten habe und nicht nach 
Frankreich zurückkehren werde. Sie haben Unrecht. 
Der Prinz kommt zurück und die großen Schiffe kehren 
nach Toulon zurück. Der Feldzug iſt zu Ende, die 
Schiffe haben ihren Kriegsbedarf erſchöpft und würden 
an der marokkaniſchen Küſte ganz unnütz ſein. Damit 
jedoch in Folge des Krieges mit Marokko der franzöſi⸗ 
ſche Handel im Mittelmeer keine Beeinträchtigung er⸗ 
leide, ſollen 4 Dampfboote und 3 Briggs von dem 
Geſchwader des Prinzen als Kreuzer benutzt, und damit 
dieſe Macht noch kräftiger auftreten könne, noch drei 
Briggs hinzugefügt werden. — Wir glauben, daß die 
Unterhandlungen mit Marokko wieder begonnen haben, 
und man kann nicht ſagen, ob ſie zur Annahme der 
vier von unſerer Seite geſtellten Bedingungen führen 
werden. Jedoch ſo viel iſt gewiß, dieſe Bedingungen 
werden entweder angenommen oder nicht; nimmt ſie 
der Kaiſer nicht anj, ſo wird im folgenden Frühjahr ein 
großer combinicter Feldzug zu Waſſer und zu Lande 
Der Artikel des „Morn. Herald“ lautet: „Wir erhalten 

die Verſicherung, daß ein Traktat, deſſen Urſprung auf 

das Jabr 1840 zurückgeführt werden kann, dem Aoſchluſſe 
nahe ift (is on the eve of being concluded), und daß 
durch dieſen Traktat England Befig des Hafens 
von Suez, freie Paffage von Alexandrien nach 
dieſem Hafen, und andere Vortheile von Be⸗ 
deutung in Egypten und Syrien erlangen 
wird. Dieſer Traktat, an welchem Frankreich 
nicht Theil genommen hat, wird von Rußland, 

Deſterreich und Preuß en garantirt. Wir wiſſen 

nicht, durch welche Intrigue der König der 

Franzoſen von der Theilnahme daran verhin⸗ 

dert worden iſt, aber wir haben Grund zu 

garden daß England mit dem Aus ſchluſſe 
rankreſche nichts zu ſchaffen gehabt hat.“ 

Das minifteriele Abendblatt, der Standard, bringt die 

vorſtehende Nachricht noch nicht, und entlehnt fie auch 

nicht dem „Herald“. till 157 übrigens e 
5 r Hench Hard er Blatt behauptet, es ſei 
Teer 1 2 Nee ae Durchreiſe durch 

en wor eß freili 
* auf die Grlaubniß Peer mac Balder 
ou. 


14 neue Mißhelligkeiten mit Frankreich frü 
er die Folge dieſes Ereigniſſes fein. a 
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beginnen. Ein Geſchwader wird Laraſche, Mazahgan 
und die übrigen Häfen von Marokko heimſuchen, eine 
Landarmee Fez und Mequinez, die beiden Hauptſtädte 
des Landes, die eine die Regierung, die andere die 
Schätze enthaltend, nehmen. Nach einem ſolchen Auf⸗ 
treten, nach dem Verluſt ſeiner Streitkräfte wird zuletzt 
der Kaiſer mit ſeinen Mauren zum Frieden gezwungen 
werden. Solch ein Feldzug kann aber in einem Lande 
wie Marokko nicht ohne großen Aufwand von Menſchen 
und Geld unternommen werden. Es iſt wohl zu be⸗ 
denken, daß bisher noch alle Armeen, welche in Ma⸗ 
rokko eindringen wollten, geſchlagen und zum Theil 
vernichtet worden ſind. Ein Land ohne Heerſtraßen 
und Kanäle bietet für die Armeen große Schwierigkei⸗ 
ten, es würde alſo eine Thorheit fein, ohne die nöthi⸗ 
gen Vorbereitungen zu einer Invaſion zu ſchreiten. — 
Ob Abdel Kader wirklich in das ſüdliche Gebiet von 
Algier eingedrungen iſt, weiß man noch nicht, aus den 
Ereigniſſen an der Grenze ſieht man aber, daß wenig⸗ 
ſtens an keinen Frieden gedacht wird. Der Marſchall 
Bugeaud legt große Magazine an und organiſirt feine 
Streitkräfte, ſo daß er zugleich im Winter das Land 
gegen die Einfälle der Mauren deckt und im Frühjahr 
vorrücken kann. Nach der Ausſage eines Dampfbootes, 
welches eben die Küſten entlang geſegelt iſt, wehen in 
Tanger nur zwei Conſularflaggen, die engliſche und nea⸗ 
politaniſche, der Zuſtand der Dinge glich aber dem, 
als ob man ein Paar Schildwachen in das Land ge⸗ 
ſtellt, denn die Conſulate telegraphirten unter einander 
und mit den Schiffen. Bei Tanger ſoll ein Lager 
von 10,000 Mann errichtet ſein. Der Marſchall Bu⸗ 
geaud war am 5. September in Algier angekommen 
und im Triumph eingezogen; der famoſe Sonnenſchirm 
und die eroberten Fahnen figurirten im Zuge. Nach 
den algieriſchen Blättern hat der engliſche Botſchafter 
in Madrid, Bulwer, wirklich den Frieden zwiſchen Ma⸗ 
rokko und Spanien erlangt. Die Verhandlungen wur⸗ 
den von Seiten des Kaiſers durch den Paſcha von La⸗ 
raſche geführt, die ſpaniſchen Bedingungen waren: 
1) Beſtrafung des Kaid von Magagſan durch Ab⸗ 
ſetzung, 2) Zahlung einer Blutſchuld von 1200 Frs. 
an die Mutter des Conſularagenten Darmon, 3) kö⸗ 
niglicher Gruß für die ſpaniſche Flagge. — Seine 
Majeſtät der König hat dem berühmten Maler Horace 
Vernet aufgetragen, drei Bilder von den rühmlichen 
Tagen von Tanger, Mogador und dem Wad Isly für 
die Gallerie von Verſailles zu entwerfen. Die Algerie er⸗ 
zählt, daß unſere Truppen bei dem letzten Beſuch die 
Stadt Mogador ganz zerftört fanden. Als fie ſich ein⸗ 
ſchiffen wollten, fanden fie in den Trümmern eines 
alten Thores an der Küſte einen bis zum Geſpenſt ab⸗ 
gemagerten Menſchen, einen Italiener, Namens Borelli, 
welcher ſich vor den Kabylen hierher geflüchtet hatte, 
und faſt ohne Kleidung, ohne Nahrung, ohne Trink⸗ 
waffer fo lange in den Trümmern gelebt hatte; er ward 
natürlich gerettet. — In dem fo eben erſchienenen kgl. 
Almanach wird der Kapitain Bruat als Gouverneur 
der Marqueſas⸗Inſeln und königl. Commiſſar für die 
Geſellſchafts-Inſeln angeführt. 

Man weiß, daß Graf Mols der eifrigſte Anhän⸗ 
ger einer Allianz Frankreichs mit Rußland iſt; voll 
Verdruß, daß die neuerliche Ausgleichung mit England 
ſeine Pläne wieder auf unbeſtimmte Zeit vertagt hat, 
veröffentlicht ſein Organ la Preſſe einen Artikel, in 
dem bewieſen wird, Frankreich habe keine Alltirten, 
keine Marine und keine Armee. Herr Thiers 
läßt im Conſtitutionnel erkläten, daß die Urſache, 
warum das Ausland ſich ſo übermüthig gegen Frank⸗ 
reich zeige, darin liege, daß man ihm Frankreich immer 
als unter der Regierung eines Greiſes ſtehend und mit 
der Ausſicht auf die Regierung eines Kindes zeige. 
Das Journal des Debats, Guizots Organ, ver⸗ 
lacht dieſe trüben Schilderungen und behauptet, Hand 
in Hand mit England könne Frankreich allen Feind⸗ 
ſchaften trotzen und alle anderen Allianzen entbehren. 
Wer hat nun Recht? — Der König ſoll den Wunſch 
geäußert haben, aus Anlaß der von der Flotte des 
Prinzen von Joinville und von dem Heere Marſchall 
Bugeaub's erfochtenen Siege eine Revue über die 
Natonalgarde von Paris zu halten. Es heißt, es ſei 
dieſe Heerſchau auf Sonntag den 29. September, 
beſtimmt worden. Der König hat ſeit den Julifeſten 
von 1838 keine Revue über die Nationalgarde gehalten. 


Italien. 


Turin, 5. Septbr. Der ſo oft beſprochene Han⸗ 
delsvertrag zwiſchen Frankreich und Sardinien 
droht, obwohl ratifizirt, nicht zur Vollziehung zu kom⸗ 
men. Nachdem ſich unſer Hof darüber beſchwerte, daß 
man die Dauer deſſelben um zwei Jahre verringern 
möchte, erhebt er gegenwärtig eine andere Einwendung 
gegen die von Frankteich dem Fürſtenthume Monaco 
gewährte Zollbegünſtigung bei der Einfuhr des Tafel⸗ 
obſtes und friſcher Früchte. Nach dem Vertrage vom 
20. August 1842 ſollen feiſche Früchte, die aus Sar⸗ 
dinien nach Frankteich eingeben, eine Zollermäßigung 
von 2% Prozent erfahren. Das Fürſtenthum Monaco, 
welches jährlich blos an Orangen und Citronen im 
Werthe von 200,000 a Frankreich fendet, erbot 
ſich, die franzöſiſchen Schiffe in ſeinen Häfen von der 
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Entrichtung der Tonnen⸗ und anderen Hafengelder zu 
befreien, wenn die den ſardiniſchen Früchten zugeſtan⸗ 


denen Zoll⸗ Erleichterungen auch den ſeinigen zu gute 


kommen würden. Frankreich ging darauf ein, und un⸗ 
ſer Hof betrachtet nun dieſen Vertrag als eine Beein⸗ 
trächtigung, und verlangt dafür entſchädigt zu werden. 
Es wurden zwiſchen beiden Kabinetten mehrere Noten 
hierüber gewechſelt, welche bisher kein anderes Reſultat 
hatten, als daß unſere Regierung die Drohung verneh⸗ 
men ließ, den Vertrag vom 29. Auguſt 1842 als un⸗ 
geſchehen zu betrachten. — Der Ackerbau⸗Kongreß in 
Pignerol dauette vier Tage. Die erſten beiden Tage 
wurden dazu verwendet, die eingeſendeten landwirdſchaft⸗ 
lichen Werkzeuge einer praktiſchen Prüfung zu unter⸗ 
werfen. Am dritten Tage erfolgte die feierliche Preiſe⸗ 
vertheilung in der biſchöflichen Kathedralkirche des heil. 
Mauritius, welche dazu auf das prachtvollſte ausge⸗ 
ſchmückt war. Die Vertheilung geſchieht unter ſolche 
Bauern, welche ſich durch religiöſes und moraliſches 
Betragen eben ſo ſehr, als durch Fleiß und Arbeit aus⸗ 
gezeichnet hatten. — Es befindet ſich ſeit Kurzem in 
unſerer Mitte der bekannte Mathematiker und hydrau⸗ 
liſche Ingenieur Graf Marchetti-Tomaſi, welcher dem 
Papſt den Vorſchlag machte, mittelſt der Summe von 
40,000 Scudi (?) eine Waſſerverbindung zwi⸗ 
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ſchen dem adriatifhen und dem gi 


[hen Meere anzulegen. Das Projekt befteht in 
der Verbindung der Flüffe Eſino, Chinseo und Tiber 
durch einen Kanal. Unſer König hat den 3 nieur 


igenieu 
berufen, um ſeinen Rath in Betreff mehrerer wü 
hydrauliſchen Werke, die im Vorſchlag ſind, zu ver⸗ 
nehmen. (A. 3.) 
Griechenland. 

Durch das Dampfſchiff des öſterreichiſchen SEN 
hatte man in Trieſt Nachrichten aus Athen vom 8. 
September erhalten, die jedoch nichts von Bed 
melden. — Kalergi geht nach England, wo er einen 
reichen Oheim hat. Man erwartete nicht ohne einige 
Beſorgniß den Jahrestag des 15. Septembers. — a 
k. k. Kriegsdampfboot „Vulcano“ war, mit dem kaiſerl 
öſterreichiſchen bevollmächtigten Miniſter am töngch 
gtiechiſchen Hofe, General Major von Prokeſch, an 
Bord, nach Trieſt abgegangen. (Der „Vulcano“ iſt am 
13. Morgens in Trieſt angelangt.) 


Osmaniſches Reich. 

ee , 3. Septbr. Wir haben neue 

C rien x 2 
chen ſich bet Vorige Zuſtand 82 e —.— 
Seiten anarchiſch geſtaltete. Drufen und Maroni⸗ 
ten liegen noch im Streite, und Eſſad Paſcha iſt im 
Verein mit dem Groß⸗Admiral Halil Paſcha, mit allen 
Verſuchen einer Anerkennung der, von der Pforte an⸗ 
geordneten Pazifikations-Maßregeln, geſcheitert. Hier 
wird über die ſyriſche Frage neuerdings verhandelt. — 
Maglum Bey iſt aus Alexandria zurück und hat der 
Pforte einen Theil des ſchuldigen Tributs Mehmed 
Ali's von Egypten überbracht. — Der Sultan hat dem 
preußiſchen Geſandten Lecoeg, wegen des vereitelten 
Attentats auf den König, ſeine Theilnahme bezeugen 
laſſen. W 
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Mokales und Pruvinzielles. 


Breslau, 19. Sept. Die Eröffnung der 
erſten Abtheilung der Niederſchlefiſch⸗Maͤr⸗ 
kiſchen Eſſenbahn von Breslau ba iſt 
für den 12. Oktober feſtgeſetzt, und wird der Herr 
Finanzminister ſich zu der Feier mit den berliner Di⸗ 
rektoren einfinden. Die Eröffnungsfahrt erfolgt von 
Liegnitz aus; in unſerer Stadt wird das Diner ein⸗ 
genommen werden. Am 13ten k. M. wird die Bahn 
dem Publikum übergeben. * 


Breslau, 10. September. Endlich iſt die weſtliche 
Hälfte der zwiſchen den Eiſenbahnen liegenden Haupt; 
oder Tauenzienſtraße gepſlaſtert; endlich werden ihte 
Bürgerſteige nach und nach frei von Steinen aller Art, 
von Schutthauſen, Sanddehältern, Ziegel⸗ und Holz⸗ 
vorräthen, die ſie fo lange bedeckten, und ſelbſt in der 
anſtoßenden neuen Taſchenſtraße verlieren ſich die all⸗ 
nächtlich bei ſchwächlichſter Beleuchtung mehr fühl: als 

tbaren beladenen und unbeladenen Ziegelwagen mit 
ihren tieſigen Deichſeln, die frei herumlaufenden, den 
ſtilen Wanderer verfolgenden Kettenhunde; — mit ei⸗ 
nem Worte: die großſtädtiſche Civiliſation, die Achtung 
für Anderer Reinlichkeit, Sicherheit und Bequemlich⸗ 
keit, beginnt in dieſem Theile Neu⸗Breslau's ſichtbar 
zu werden. Aber vollkommen iſt nichts unter der 
Sonne und deshalb ſoll wahrſcheinlich auch die Pfla⸗ 
ſterung der Tauenzienſtraße unvollkommen bleiben; dieſe 
wird, wie wir geſtern ſahen und hörten, vor dem gto⸗ 
ßen und ſtattlichen Hauſe „zum Kometen“ liniengrade 
abgeſchnitten, ſie hört, was man ſagt, rein auf, um 
dem Unreinen Platz zu laſſen und die Bewohner der 
Umgegend durch die Paſſage von und nach der äußeren 
Ohlauer Vorſtadt (reſp. der zweiten Hälfte der Tauen⸗ 
zien⸗ und Bahnhofsſtraße, der Vorwecks⸗ und Feld: 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


it einer Beſlat 
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Beilage zu e 221 der Breslauer Zeitung. 


(Fortſetzung.) 

gaſſe) in der ſchlechten Jahreszeit daran zu erinnern, 
daß fie nicht in einer Faubourg Saint-Germain, ſon⸗ 
dern auf, für Menſchen und Thiere faſt grundloſem, 
ächtem Breslauer Kleberboden wohnen. Wir wollen, 
als friedliebende Bürge mit beſchränktem — Verſtande, 
unſere Klagen und Wünſche ſtill zum Himmel ſenden; 
aber wiſſen möchten wir doch, warum die Väter der 
Stadt fo wenig Rückſicht auf die arbeitſamen und bei 
jedem Wetter ausgehenden öſtlicheren Bewohner der⸗ 
ſelben Straße nehmen, zumal da, wie man ſagt, die 
bisherigen Pflaſterungskoſten den Anſchlag nicht einmal 
erreicht haben, während letzterer bei anderen Gelegen⸗ 
heiten ſchon fo oft überſchritten werden mußte? — Bei 
dem gegenwärtigen status quo würde das neue Pfla⸗ 
ſter nicht nur weſentlich leiden, ſondern auch ſeinen 
Zweck zum Theil verfehlen; denn alle von der öſt⸗ 
lichen Seite kommenden Fuhrwerke müßten den beim 
Verſinken reichlich aufgenommenen fetten ſchwarzen Bo⸗ 
den oder Koth auf dem befahrenſten Punkte dieſes 
neuen Pflaſters abſchütteln, ſo daß künftig an dieſer 
wichtigen Uebergangsſtelle der frühere Schmutz eher 
vermehrt als vermindert wäre. Und wehe der Equi⸗ 
page, die am „Kometen“ (einem mit 16 größeren Woh⸗ 
nungen verſehenen Hauſe, das gewiß gute Abgaben 
zahlt) vorfahren und umwenden muß! Kehrte ſich nicht 
manche Schwachheit in unſern Tagen gleichfalls um, 
man möchte faſt das alte Breslauer Vorurtheil herauf⸗ 
beſchwören, welches die Straßenverbeſſerungen nur da⸗ 
von abhängen ließ, wo die Herren Senats⸗Mitglieder 
ihre Wohnung nahmen. Jeder gerechte Einwohner 
Breslau's wird mit uns wünſchen, daß die ganze 
Tauenzienſtraße gepflaftert werde und deshalb im Geifte 
die Vertreter der Bürgerſchaft dringend darum bitten. 
— Bis dat, qui eito dat. 18. 


Schlußbemerfung zur Streitſache über 
Steinkohlen⸗Uebermaß. 

Für die bei dem Steinkohlenhandel auf dem Bres⸗ 
lau⸗Schweidnitz⸗ Freiburger Eiſenbahnhofe betheiligten 
reſp. Gewerke hat die vorſtehend erwähnte „Streitſache“ 
ſicher zu wenig innern Gehalt, als daß fie — wie Herr“ 
zu vermuthen ſcheint — irgend ein Intereſſe daran 
nehmen möchten, und auch wir — nicht P. allein — 
die wir nur indirekt dabei betheiligt erſcheinen, würden 
aus demſelben Grunde jetzt geſchwiegen haben, wären 
wir nicht von unſerm Herrn Gegner gezwungen 
worden, nochmals zu ſprechen. Man hat behauptet, 
durch Zahlen bewieſen zu haben, daß bei dem in 
Rede ſtehenden Kohlenhandel 25 pCt. Uebermaaß, und 
hierdurch pro Tonne 5 Sgr. an Ertrag gewonnen wor⸗ 
den; allein merkwürdig genug: nur eine einzige je⸗ 
ner Zahlen, nämlich die wegen zu bezahlender Bahn⸗ 
fracht, iſt richtig. Nach der oberbergamtlich feftges 
ſetzten Steinkohlen⸗Taxe für 1844 haben die zur Nie⸗ 
derlage nach Breslau liefernden Gruben andere Preiſe, 
und nach den Frachtſcheinen der Fuhrleute ſteht das 
Fuhrlohn theils höher, theils niedriger, als angegeben 
wurde. Ueber die Betriebskoſten des Etabliſſements 
giebt der Rechnungsſührer in Breslau gern genügende 
— aber andere — Auskunft, und wegen des Ueber⸗ 
maßes endlich dürfen nur diejenigen befragt werden 
welche Kohlen auf den Gruben kauften, um die beleh⸗ 
rende Ueberzeugung zu erhalten, daß 25 pCt. Aufmaß 
zu fordern mindeſtens eine große Anmaßung wäre. 
Unſer Herr Gegner wird hoffentlich dieſen Beweſſen 
nichts entgegen zu ſtellen haben, es fei denn, daß der: 
ſelbe annehmen wollte, man verabreiche den Käufern 
von der Breslauer Niederlage nicht volles, das heißt: 
geſtrichen Maß. In dieſem Falle würden die be⸗ 
treffenden Niederlags⸗Beamten den Beweis zu jener 
aan, i. Jeden der fn. . 


Auch ein katholiſches Bedenken. 

0 (Eingeſandt.) 
Eece quam bonum et 
habitare fratres in unum. 


a8 Frühere Artikel des Kirchenblattes und die in Nr. 
Si d. J. von einem katholiſchen Laien und einem 
Belchen, veranlaffen etliche Pfarrer, darüber unſer 
en laut werden zu laſſen, daß es unſerer guten 
die Zeitwwerlich fromme, wenn man im Kirchenblatte 
Kirche N einer grundſätzlichen Anfeindung unſerer 
hren weſentlichen conſtitutionellen Erſchei⸗ 

nungen beſchuldi ; 8 7 
theidigen, indem re wollen die Zeitung nicht ver⸗ 
dürfte. Eben fo — zu bedürfen, nicht gemeint ſein 
blatte zu ſchaden. 8 find wir Willens, dem Kirchen: 
3 5 r glauben bei dem Hrn. Redac⸗ 
teur, dem eee, unſers jungen Clerus, einen ge: 
. m. u gediegene religiöſe Ge⸗ 
ſtattet, die Grundſätze eines — 5 . 
ſentliches Blatt dirigitt, zu invectiviren; aber daß dies 
von zelotiſchen Eiferern durchs Kirchenblatt geſchieht, 
können wir mit unſter aufrichtigen Theilnahme am 


quam jucundum, 


44. 


Freitag den 


20. September 18 


Kirchenblatte nicht vereinigen. Wie wir ſelbſt für Wahr⸗ 
heit und Recht gegen Lüge, Irrthum und Bosheit in 
die Schranken zu treten, uns nie geſcheut haben, fo 
halten wir auch das Kirchenblatt als Vertreter der ka⸗ 
tholiſchen Sache für berufen und verpflichtet, gegen feind⸗ 
ſelige Artikel der Zeitung berichtigend aufzutreten: aber 
die Grundſätze des Zeitungsinſtituts als auf bösartige 
Anfeindung ausgehend zu verdächtigen, billigen wir 
nicht. Die Journaliſtik hat eine Geſtalt, einen ſtrom⸗ 
artigen Lauf angenommen, daß es einem, die menſch⸗ 
liche Unvollkommenheit weit überragenden Geiſte nicht 
einmal möglich fein würde, ein Blatt in einer ſcharf⸗ 
begrenzten Farbe zu führen. Wenn die Zeitungen 
Skandale, die unter Katholiken vorgekommen, berich⸗ 
ten, halten wir es für unbillig, es dem Zeitungs⸗Re⸗ 
dacteur zum Gebrechen oder Verbrechen anzurechnen. 
Da wir alle als Adamskinder im Fleiſche wandelnd den 
Kampf des Geiſtes gegen das Fleiſch mit Wort und 
That zu kämpfen haben, wie können wir es für mög⸗ 
lich halten, daß die Scandale, welche der Geiſt des 
Fleiſches auch unter dem Clerus zum Vorſchein bringt, 
mit dem Mantel der Liebe bedeckt bleiben mögen. Wie 
können wir Katholiken wohl zu dem nicht zu billigen⸗ 
den Mittel greifen, die Perſonen, wenn ſie geſchehene 
Dinge erzählen oder von Erſcheinungen auf dem ſitt⸗ 
lichen und religiöſen Gebiete reden, in ihren Grundſätzen 
anzugreifen und zu verdächtigen, da wir, auf feſtem 
Grunde zu ſtehen glaubend, die Vertheidigung der 
Wahrheit und des Beſitzes der höhern heiligen Güter 
für leichter halten müſſen, als die, welche außer unſter 
Kirche ſind. 5 

Sodann ſcheint es uns, weder vom politiſchen noch 
religibſen Standpunkte aus für weltlich oder menſchlich 
klug gehalten werden zu können, den, welchen man für 
einen Feind anſehen zu müſſen glaubt, mit Invectiven 
reizen und erbittern zu wollen. Darum, ehrenwerthe 
Mitarbeiter am Kirchenblatte, laßt es uns nicht ver⸗ 
geſſen, daß die Kirche ihre ſchlimmſten Feinde in ihrem 
eigenen Schooße hat. Wer hat unſere Kirche kecker 
beſchimpft, als der Verfaſſer der „katholiſchen Kirche 
Schleſiens“ und hat dieſen Mann etwa das Gericht 
der katholiſchen Volksſtimme gedemüthiget! War es nicht 
vielmehr die bitterſte Kränkung für daſſelbe, gerade die mit 
jenem Verfaſſer fort und fort ganz freundſchaftlich ver⸗ 
kehren zu ſehen, die das theologiſche Licht in den Hän⸗ 
den haben, und Eiferer für die katholiſche Sache ſein 
wollen, wenn irgend wo ein Geiſtlicher einen Schnitzer 
macht?! Wer hat dreiſter und unverſchämter an der 
Conſtitution der katholiſchen Kirche gerüttelt, als die, 
welche den erſten Sieg des Lichts aus- und ihre Ge⸗ 
meinden an- gerufen haben, die Eheloſigkeit der Geiſt⸗ 
lichen für etwas Unchriſtliches und Unheilvolles anzuſehen 
und mit ihren Seelſorgern gemeinſchaftliche Sache zu ma⸗ 
chen, um auf dem Wege der Empörung gegen das geiſt⸗ 
liche Regiment das Verheirathen der Geiſtlichen durch⸗ 
zuſetzen?! Hätte die Gerechtigkeit des Staatsoberhaup⸗ 
tes ihnen äußern Schutz leiſten können, hätte nicht die 
wachende Vorſehung durch Erleuchtung des Einen die 
Thorheit der Uebrigen zu ſchanden gemacht; wer kann 
ſagen, welches Unheil ſie angerichtet haben würden? 
Was ſind jene Libellſchreiber, jene Vorkämpfer für die 
Rehabilitation des Fleiſches heute, welche Bürgſchaft 
haben ſie geleiſtet, daß ſie nicht unter dem Deckmantel 
ihrer jetzigen Stellung ihre früheren Pläne verfolgen? 

War es der Zeitung nicht zu unehrenhaft, in 
dieſen Schlammgruben theologiſchen Irrthums und lei⸗ 
denſchaftlicher Verkehrtheit zu ſchöpfen, hielte ſie nicht 
die humane Achtung für das katholiſche Volk ab, jenen 
Unrath auszubeuten, gewiß, es würde ihr nicht an Ma⸗ 
terie fehlen, die Spalten ihrer Blätter zu füllen. 


In Folge der angeregten Artikel im Kirchenblatte 
und in Nr. 198 der Breslauer Zeitung, von einem 
katholiſchen Geiſtlichen noch ein Wort für die, welche 
> angeht; Die hochwürdigen Herren Dom⸗Capitulare, 
1 mit Beachtung des ſtaatsoberhauptlichen Willens 
sh freie Wahl eines Biſchof zuſteht, werden wohl keine 

horen fein, und in der Diöces eine Zuchtruthe, einen 
ſtrengen Reformator ihrer bis auf ein paar Ausnah- 
men verweltlichten Reſidenzen auſſuchen; ſondern fie 
werden, den Umſtänden nachgebend, den unter ſich zum 
Biſchef proclamiren, der in Summa Summarum als 
bewährt gilt, nie ſich blindlings einem Fremden, dem 
die Diöces eine terra incognita iſt, in die Arme wer⸗ 
en: aber Eines könnte die Erfahrung der neuern Zeit 
gelehrt haben: daß nämlich der Kanzlei⸗Styl, wie er 
zur Zeit des noch gangbaren Er in Erlaſſen an den 
Diöceſan⸗Clerus lautete, nicht nur ſehr inhuman klingt, 
ſondern unter dem Clerus nicht ohne deſtruktive Wir⸗ 
kungen in Betreff der Einheit in dem heilſchaffenden 
Walten der Hierarchie bleiben kann. Man ſollte nicht 
vergeſſen, daß das Ding, was das Wort Hierarchie be⸗ 
zeichnet, in den Geiſtern thatſächlich fortgähret, und 
nothwendig hat, daß ihm eine dem Ganzen erſprießliche 


Richtung auf eine zeitgemäße Weiſe gegeben werde. Es 
iſt nicht zu verkennen, daß dem Diöcefan=Glerus ohne 
Verluſt an Autoritäts⸗Geltung mehr Achtung als bis⸗ 
her zu gewähren iſt, daß aber insbeſondere der jüngere 
Clerus zu veranlaſſen und zu drängen iſt, ſein mit blin⸗ 
dem Eifer der ſogenannten Gewiſſensſache ſtolzirendes 
Opponiren gegen den Aelteren fahren zu laſſen, und 
ſich nur mit gründlicher, die ſammtliche Theologie um⸗ 
faſſender, Wiſſenſchaft, mit heilbringender Lehre in Kirche 
und Schule, und mit einem wohlanſtändigen Betragen, 
wie es jedem Gebildeten der Geſellſchaft zu leiſten ſchul⸗ 
dig iſt, hervortreten zu dürfen. 
Ein katholiſcher Geiſtliche für viele. 


Görlitz, 16. Sept. Die Oberlauſitziſche Geſell⸗ 
ſchaft der Wiſſenſchaften hat in ihrer ſechs und acht⸗ 
zigſten, am 28. Auguſt d. J. abgehaltenen Hauptver⸗ 
ſammlung folgende Preiſe ausgeſetzt. Hundert Thaler 
Preuß. Cour. für eine vollſtändige, geordnete und ur⸗ 
kundlich beglaubigte Geſchichte der baulichen Entwicke⸗ 
lung der Stadt Görlitz, von ihrer erſten Anlage bis 
jetzt. Die Hälfte des Preiſes zahlt der Magiſtrat von 
Görlitz, welcher dieſe Aufgabe vorgeſchlagen. Mit fünf⸗ 
zig Thaler Preuß. Cour. ſoll außerdem eine geſchicht⸗ 
liche Entwickelung, wie ſich die kirchlichen Zuſtände der 
Oberlauſitz von der Einführung des Chriſtenthums an 
bis zur Annahme der Reformation gebildet haben, 
belohnt werden. Die Preisbewerbungsſchriften ſind mit 
einem Motto und verſiegeltem, den Namen des Ver— 
faſſers enthaltenden Zettel an das Sekretariat der Ge— 
ſellſchaft bis zum 1. Juni 1845 einzuſenden. 


Monnigfaitiges. 


— (Leipzig.) Als erſte Novitaͤt auf unſerem neu⸗ 
eröffneten Theater, das bis jetzt nur at Mlaffifäe 
Werke vorführte, fahen wir am 31. Aug. den Schwank: 
„der verwunſchene Prinz.“ Der Verfaſſer deſſel⸗ 
ben, Hr. v. Plötz, hat in der meiſterhaften Behand⸗ 
lung und überraſchend neuen Durchführung des ural⸗ 
ten Stoffes, welchen bekanntlich ſchon vor hundert Jah⸗ 
ren Holberg bearbeitete, ein eminentes Talent zum 
Luſtſpieldichter dargethan. Das treffliche Stück, in ſei⸗ 
ner Art unbeſtreitbar eines der gelungenſten Erzeug⸗ 
niſſe der neueren dramatiſchen Literatur, fand auch hier 
die allgemeinſte, lauteſte Anerkennung, und eine harm⸗ 
loſe Anſpielung auf die bekannte „Hoheitsfrage“ erregte 
einen Beifallsſturm, der nicht enden wollte. (N. C.) 

— Der Komet führt das Trauregiſter der deut⸗ 
ſchen Lyriker. Neuerdings verlobt er Guido Görres mit 
der talentvollen Pianiſtin Fräulein Vespermann, und 
verheirathet Nic. Lenau an eine freie Frankfurterin. 
In den Stand der h. Ehe haben ſich ſeit einiger Zeit 
überhaupt begeben: Laube, Gutzkow, Kühne, Mundt, 
Wienbarg, Freiligrath, Schücking, Heine, Dingelſtedt, 
Marggraf, A. Grün, Herwegh, Prutz, Moſen und viele 
andere vom jungen Deutſchland und alten Frankreich. 
Von den renommirten jungen Lyrikern ſind faſt nur 
noch Karl Beck und Em. Geibel zu vetgeben. Ein 
lediger Poet wird bald ein weißer Rabe ſein. Jeden⸗ 
falls ein Zeichen zunehmender Solidität in der Litera⸗ 
tur. Die Regierungen könnten ſchon etwas mehr Preß⸗ 
freiheit geben. 

— Am 24. Auguſt fuhr auf der Leipzig⸗Altenbur⸗ 
ger Bahn, eine halbe Stunde ſpäter als der Perſonen⸗ 
zug, ein mit Baumaterialien beladener Wagenzug ab. 
Während auf einer der nächſten Stationen der Ma⸗ 
ſchinenführer und die anderen Arbeitsleute abgeſtie⸗ 
gen waren, und ſich in dem Wirthshauſe aufhielten, 
wollte ein Maurer die Maſchine näher in Augenſchein 
nehmen, ſtieg hinauf und brachte den Hebel außer 
Halt. Mit einem Male ſetzte ſich der ganze Zug 
in Bewegung und raſete drei Meilen weit mit ſo un⸗ 
glaublicher Schnelligkeit fort, daß er in wenigen Minu⸗ 
ten den Perſonenzug einholte. Unrettbar ſchien Alles 
verloren, als einige Schritte vor dem Zuſammentreffen 
die Maſchine des Güterzuges aus den Schienen fprang, 
mehrere Frachtwagen in den Abgrund ſtürzten und der 
Perſonenzug dadurch gerettet ward. Der neugierige 
Maurer aber büßte feine Unvorſichtigkeit mit dem Leben. 

— Schaffhauſen.) Die „Union des provin⸗ 
ces“, ein ultramontanes Lyoner Blatt, theilt aus der 
Correſpondenz eines Jeſuiten in Wallis mit, daß Exan⸗ 
tiſtes Hurter, der den Unterhandlungen des katholiſchen 
Adminiſtrationsrathes für Errichtung eines eigenen Bis⸗ 
thums in Rom weſentlichen Vorſchub geleiſtet, ſich nun⸗ 
mehr entſchloſſen habe, Johann Müllers Schweizerge⸗ 
ſchichte zu vollenden. 

— Ein großes Unglück hat ſich am 10ten Mor⸗ 
gens unweit Liverpool, genau 3 Meilen öftlich von 
Point⸗Lynas⸗Leuchtfeuer, ereignet. Das eiſerne Dampf: 
boot, der „Iron Duke“ von 600 Tonnen rannte in 
der ſtockfinſtern Nacht gegen die Brigg „Para“ von 
200 Tonnen, welche nach Monkefal ſegeln wollte, und 


zwar mit folcher Heftigkeit, daß es durch das Bord 
hindurch beinah bis an den andern Bord fuhr und das 
Schiff faſt gerade halbbreit auf der Stelle verſank. 3 
Leute von der Mannſchaft ſprangen auf das andere 
Schiff über, 2 wurden von den Booten des Iron Duke, 
Capitain Wilſon, gerettet, darunter der Steuermann, 
welcher den Capitain noch hatte wecken wollen und 
ſeine Menſchenliebe faſt mit ſeinem eigenen Leben be⸗ 
zahlt hätte. Der Kapitain hinterläßt ein Wittwe und 
5 Kinder. Eine Sammlung für die Hinterbliebenen 
der Verunglückten auf dem Dampfboot brachte ſogleich 
50 Pfd. (350 Rtlr. Preuß.) zuſammen. 
„ In Birmingham war dieſer Tage die große 
ärztliche Verſammlung, in Canterbury die archäologiſche, 
in welcher u. A. eine Abhandlung vorgeleſen ward, 
nach welcher Cäſar bei ſeiner Landung in England auf 
der Goodwin Sands gelandet wäre. — In Man⸗ 
cheſter hat ſich ein Verein zur Begründung öffentli⸗ 
licher Spaziergänge und Gärten zur Erholung der Ar⸗ 
beiter gebildet und Sir R. Peel hat dem Verein 1000 
Pfd. überſchickt. — Am 10. find mit der Concuſſions⸗ 
Bombe des Hrn. March die erſten amtlichen Verſuche 
gemacht worden. Man benutzte dazu einen 68- und 
zwei 32⸗Pfünder, mit dem man auf 800 Yards Ent: 


1910 — 


—— 


den geſtellt, wenn die Bombe nicht vorher durch An⸗ 


ſchlagen an einen harten Gegenſtand mit einer ihrer 
4 hervorragenden Erhöhungen ſchlägt. Die Wirkung 
des Geſchoſſes iſt furchtbar und für Schiffe augenblick⸗ 
lich zerftörend. Von 10 Bomben platzten 7 gut, eine 
mußte abgefeuert werden, weil man ſie nicht heraus⸗ 
bekommen konnte, und platzte 150 Vards in der Luft. 


Auflöſung der Charade in der geſtrigen Ztg.: 
Taſchenſpieler — Thaler — Taſchen — Spieler — 
Spiel — leer — fpie. 


Handels: Bericht. 


Frankfurt, 14. Septbr. unſere Herbſtmeſſe ift in 
der Regel zwar ſchon in der zweiten Woche für den Groß⸗ 
handel beendigt, allein es wurden auch in dieſer nun zu Ende 
gehenden Woche immerhin noch anſehnliche Geſchäfte ge⸗ 
macht. Anfangs hatte man ſehr wenig Hoffnung auf ein 
günſtiges Reſultat dieſer Meſſe, allein man hatte ſich in ſei⸗ 
ner Beſorgniß getäuſcht, denn die Meſſe fiel ſehr gut aus. 
Es zeigte ſich nicht allein, wie gewöhnlich in der Herbſtmeſſe, 
ſtarke Nachfrage in allen Luxus- und Modeartikeln, ſondern 
auch in wollenen Tüchern und auch in gedruckten Kattunen, 
ſo wie in weißer und geſtickter Waare. Manche Fabrikanten 
konnten nicht Waaren genug nachkommen laſſen, ſo ſtark 
war die Nachfrage. Von den ausländiſchen Fabrikaten wa⸗ 
ren franzöſiſche Kattune begehrt, engliſche Waaren weniger. 


* 


4 


8 


delsa die vielen angekündigten Verſchleuderungen unterm 
Seife fene bilden Verkäufer ſchaden. In Wolle war 
der Abſatz nicht bedeutend, da unſere Lager ſtark darin auf⸗ 
geräumt ſind. Namentlich ging in letzterer Zeit viel Wolle 
nach Belgien und Frankreich. — In Leder wurde zu hohen 
Preiſen raſch verkauft. Der Detailhandel der Meſſe war 
und iſt von der Witterung und der Maſſe der hier weilen⸗ 
den und eintreffenden Fremden begünſtigt. 
— —— 


* 


Aktien » Markt. 

Breslau, 19. Septmbr. Von Eiſenbahn⸗Aktjen find 
einige etwas niedriger bezahlt worden. Das Gefhäft war 
unbedeutend. N ; 

Oberſchl. 4%. p. C. 114 Br. 113%, Gid. Prior. 103%, Br, 
dito Lit. B. 4% voll eingezahlte p. C. 109% Br. 
Breßlau⸗Schweidnig⸗Freib. 4 %. p. C. abgeſt. 109 bez. 

dito dito dito Prioxit. 102 Br. 

Rheiniſche 5 % p. C. 80 Br. 885 

Göln⸗Mindener Zuſicherungsſch. 10775 bis %, bez. 

Kiederſchl.-Wärk. Zuſicherungsſch. v. C. 100 % Br. 
Sächſiſch⸗Schleſ. Zuſicherungsſch. p. C. 110 u. 109% bez. 
Neiſſe⸗Brieg Zuſicherungsſch. p. C. 101 Br. 
Cracau⸗Oberſch. Zuſicherungsſch. p. C. 104% Br. 
Wiülhelmsbahn (Coſel⸗Oderd.) Zuſ.⸗Sch. v. C. 103 ¼ Br, 
Berlin⸗Hamburg Zuſicherungsſch. p. C. 112 Br. 
Livorno⸗Florenz p. C. 116 bez. 
Mailand⸗Venedig p. C. 114 bez. 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 
— —̃ ¶— 


fernung ſchoß. Die Zunder wurden auf 7% Sekun⸗ 


Auch in Leinen wurde wenig gethan, wie denn dieſem Han⸗ 


Verlag und Druck von Graß, Barth und Comp. 
— — — 4 . 1 


. — 


Theater⸗ Repertoire. 


7 * 
Freitag, zum erſten Male: „Der verwun⸗ 


ſchene Prinz.“ Schwank in 3 Akten 

von J. v. Plötz. Perſonen: Prinz 

Wolfgang, Hr. Linden. Herr v. Walberg, 

Kapalier des Prinzen, Hr. Guinand. Der 

Leibarzt, Hr. Schwarzbach. Der geheime 

Secretair, Hr. Rottmayer d. J. Frau 

Rosl, eine arme Schuſterswittwe, Madame 

Brüning. Wilhelm, ihr Sohn, Schuſter, 

Hr. Stotz. Evchen, Schloßverwalterstoch⸗ 

ter, Mad. Wohlbrück. Gräfin Bernau, 

„Hofdame, Mad. Rottmayer. Zwei Lakais 

des Prinzen, die Herren Gregor und 

Hillebrand. — Hierauf: „Der Sohn 

auf Reiſen.“ Luſtſpiel in 2 Akten von 

Feldmann. 

Verlobungs⸗Anzeige. 

Die Verlobung unſerer Tochter Bertha 
mit dem Herrn Paſtor Hirche zu Rohnſtock 
zeigen wir, ſtatt beſonderer Meldung, erge⸗ 
benſt an. 

Fürſtenſtein, den 18. September 1844. 

Der Juſtizdirektor Kretſchmer und Frau. 


Todes⸗Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 

Das heute früh 1 Uhr an Entkräftung er⸗ 
folgte ſanfte Hinſcheiden des Königl. Juſtiz⸗ 
Kommiſſarius u. Notarius publieus Feige, 
zeigen entfernten Verwandten und Freunden 
mit tiefbetrübten Herzen ergebenſt an: 

Julie Feige, als Wittwe. 
Franziska v. Both, als Tochter. 
Alexander v. Both, Premier⸗et. 
im 18. Infanterie⸗Regiment, als 
Schwiegerſohn. 
Liegnitz, den 12. Sept. 1844. 


Todes⸗ Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 

Das heute Morgen um 3½ Uhr erfolgte 
Ableben unſerer geliebten Schweſter Julie 
Walther, zeigen wir auswärtigen Verwand⸗ 
ten und Freunden hiermit ergebenſt an. 

Modlau, am 17. Septbr. 1844. 
Die hinterbliebenen Geſchwiſter. 


Todes⸗Anzeige. 

Nach langen ſehr ſchweren Leiden und mit 
ruhiger Ergebung in den Willen Gottes, ent⸗ 
ſchlief geſtern in der Nacht zwiſchen 12 und 
1 uhr meine innig geliebte Frau Pauline, 
geb. Lasker, im 52ften Lebensjahre. Tief 
betrübt zeige ich dieſes für mich ſo traurige 
Ereigniß, mit der Bitte um ſtille Theilnahma, 
allen Verwandten und Bekannten, ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung, hierdurch an. 

Breslau, den 19. Septbr. 1844. 

H. Lasker. 


Todes⸗Anzeige. 

Unſern hieſigen und auswärtigen Verwand⸗ 
ten und Bekannten zeigen wir mit betrübtem 
Herzen, anſtatt beſonderer Meldung, hiermit 
ergebenſt an: daß unſer Gatte, Vater, Schwie⸗ 
get» und Großvater, der geweſene Brauer⸗ 
Meiſter Hr. Chriſtian Gottfried Friebe 
ſein ſonſt ſo rüſtiges und thätiges Leben, heute 
Mittag um 12 uhr, im 77ſten Jahre, an 
völliger Entkräftung, ruhig und ſanft endete. 

Breslau, den 19. Septbr. 1844. 

Die Hinterbliebenen. 


Todes ⸗ Anzeige. 
Den heute früh 2¼ Uhr nach langen ſchwe⸗ 
ren L erfolgten Tod meiner lieben Frau 
* geb. Göhle, in einem Alter von 
4 Sahren, zeige ich hierdurch allen Freunden 
und Bekannten, fatt beſonderer Meldung, an. 
Breslau, den 19. Septbr. 1844. 
Kaps, Ober⸗vandes⸗Gerichts⸗Diätarius. 


Ble 1 

ach ac igem Kranke 

heute Nacht un, Uhr der Schalt 8 
4. G. Baer, Vater, Gross- und Ur er 
vater, seine irdische Laufbahn im Naben 
Jahre. Dieses zeigen, anstatt besonderer 
Meldung, tiefbetrübt ergebenst an: 

die Hinterbliebenen, 


Breslau, den 18, Sept. 1844. 


En EEE — — — er 


Dankſagung. 
Dem Inhaber des Caffee⸗Etabliſſements im 
Fürſtlichen Garten zu Scheitnig, Herrn Oeko⸗ 
nomie⸗Inſpektor Seidel und allen denen ver⸗ 
ehrten Herren und Damen, welche ſich den 
Wiederbelebungs⸗Verſuchen unſerer am löten 
d. M. Nachmittags 3 Uhr vom Lungenſchlage 
betroffenen Mutter, der verwittw. Frau Ober⸗ 
Landesgerichts⸗Ober⸗Regiſtrator Häger, men⸗ 
ſchenfreundlichſt, wiewohl leider ohne Erfolg, 
unterzogen, oder dabei bereitwilligſt mitgewirkt 
haben, jagen wir hiermit unſern tiefgefühl⸗ 
teſten Dank. 
Breslau, den 17. Septbr. 
Die ganz verwaiſten Sö 
Verſtorbenen: 
Franz und Guſtav Lorenz 
und Moritz Häger. 


Der Text für die Predigt in der Trini⸗ 


hne der 


tatis Kirche, Sonnabends den 21. Sept., 


früh 9 Uhr, iſt Jeſaia 42, 18 —.21. 
M. Caro. 
[4 


oͤhere Burge rſchule. 
ie geehrten Eltern, welche ihre Söhne zur 
Aufnahme in die Anſtalt angemeldet haben, 
erſuche ich, dieſelben mir Behufs der Prüfung 
ſchon Freitag den 27. September 
Morgens 8 Uhr vorſtellen zu wollen. 
Tags darauf findet die Inſcription ſtatt. 
Breslau, den 18. September 1844. 
Dr. Kletke. 


Der Unterzeichnete wird auch in dieſem Win⸗ 
ter⸗Semeſter, vom 1. Oktober an, drei Tage 
wöchentlich zur Converſation in der franzöſi⸗ 
ſchen und italieniſchen Sprache, verbunden mit 
ausgewählter Lektüre, beſtimmen. 

Für die Damen ſind die Stunden von 10 
bis 12 uhr Vormittags, für die Herren die 
Stunden von 6 bis 8 uhr Abends angeſetzt. 

Zu ſprechen iſt derſelbe von heute ab bis 
zum 1. Oktober täglich zwiſchen 1—3 Uhr in 
feiner Wohnung: Schuhbrücke Nr. 32. 

Alexander Marochetti, 
Lehrer der franzöſ. und italien. Sprache. 


Der Unterzeichnete kann Aeltern, die ihre 
Töchter zur Erziehung nach Breslau geben 
wollen, eine ſehr wackere Hausfrau, deren 
Töchter der franzöſiſchen Converſation voll⸗ 
kommen gewachſen ſind, als Erzieherin em⸗ 


pfehlen. 8 
Fr. Nöſſelt, Profeſſor, 
Albrechtsſtr. 24. 


Bekanntmachung. 
Mit Ende December dieſes Jahres 
läuft die Miethzeit ab: 

1) der beiden an der Abendſeite des Rath⸗ 

hauſes gelegenen Gewölbe, 

2) des ehemaligen Graupengewölbes im 

Leinwandhauſe auf der Seite des gro: 

ßen Ringes, und 

3) des gewölbten Zimmers ebendaſelbſt 

par terre am Ringe, früher Stadt⸗ 
waage-Amts⸗Kaſſenlokal. 

Zur anderweitigen dreijährigen Vermie⸗ 
thung haben wir auf 

den 24. September d. J. 
Vormittags um 11 Uhr, 
auf dem rathhäuslichen Fürſtenſaale einen 
Licitationstermin anberaumt und liegen 
die Vermiethungsbedingungen in unſerer 
Rathsdienerſtube zur Einſicht vor. 
Breslau, den 14. Auguſt 1844. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 
Refidenz- Stadt. 

Unſere geehrten Geſchäftsfreunde benachrich⸗ 
tigen wir hierdurch, daß unſer Geſchäfts⸗Lokal 
in Leipzig von bevorſtehender Michaeli⸗Meſſe 
an in der Grimmaiſchen Straße Nr. 
8% u, s befindlich fein wird. 

Frankfurt a) M., im Septbr. 1844. 
D. N. Cahn n. Comp. 


Cracauer⸗Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 
Zweite Einzahlung von 10 pEt. 

Die Herren Actionaire der Cracauer⸗Oberſchleſiſchen Eiſenbahn werden hierdurch aufge⸗ 
fordert, auf den Betrag ihrer Quittungs⸗Bogen 
5 die zweite Einzahlung mit zehn Procent 
vom 20, bis 30. September d. J. von S Uhr Morgens bis 1 Uhr Mittags 
entweder in Breslau an den Hauptrendanten der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, Herrn Simon, 
auf dem Oberſchleſiſchen Bahnhofe, oder in Eracau an unſeren Büreau⸗ Vorſteher, Herrn 
Simſon, auf dem Cracauer⸗Oberſchleſiſchen Bahnhofe zu leiſten. 

Diefe Einzahlung von 10 pCt. wird auf den Quittungsbogen in Breslau durch den 
Hauptrendanten Herrn Simon, in Cracau durch den Büreau⸗Vorſteher Herrn Simſon 
beſcheinigt, weshalb die Herren Actionäre die nach den Nummern geordneten Quittungs⸗Bo⸗ 
gen und ein beizulegeudes Verzeichniß derſelben mit der Zahlung einzureichen 
haben. — Auf jeden Quittungs⸗Bogen werden an Zinſen vom 1. April bis 30. September, 
6 Monat zu vier Procent, ſechs Silbergroſchen 
den Herren Actionairen durch Anrechnung vergütigt, wornach auf jeden Quittungs⸗Bogen 

neun Thaler vierundzwanzig Silbergroſchen in Preußiſchem Eonrant 

einzuzahlen ſind. { 5 . 1 

Wir verweiſen übrigens die Herren Actionaire rückſichtlich der Folgen der Richt⸗Einzah⸗ 

lung auf ben $ 15 des Geſellſchafts⸗Statutes, welcher beſtimmt: 
„Zahlt ein Actionair den geforderten Betrag bis ſpäteſtens am letzten Zahlungs⸗ 
tage ($ 13) nicht ein, fo verfallt derſelbe für jeden Actien⸗Betrag per 100 Rthlr., 
bei welchem der Verzug eintritt, in eine Conventionalſtrafe von zwei Thalern. 
22 igt u. 2 3 4 — 1 Bi Einzahlung des ausgeſchriebenen 
betreffenden Quittungs⸗Bogens nd eine een ummer des 
ſtimmten Zeitungen öffentlich bekannt gemacht, und eine neue 14tägige Friſt zur 
Zahlung des Actien⸗Betrages und der Gonventionalftrafe feſtgeſetzt; nach deren 
fruchtloſem Ablaufe wird der Inhaber des Quittungs⸗Bogens aller Rechte als 
Theilnehmer der Geſellſchaft verluſtig, und an die Stelle des amortiſirten Quit⸗ 
tungs⸗Bogens wird ſodann ein Neuer unter derſelben Nummer ausgefertigt, und 
zum Beſten der Geſellſchaft an der Breslauer Börſe verkauft.“ 

Breslau und Cracau, den 13. Auguſt 1844. 


Direction der Cracauer⸗Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft. 


Bekannt mach ung. 
Die Berliner Land⸗ und Waſſer⸗Transport⸗ 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
mit einem Grund⸗Capftal von 250,000 Nthl. Pr. Cour., 
übernimmt die Verſicherung für alle Gefahr auf Güter, Waaren und Mobilien, ſowohl 
während das Trausports zu Lande als zu Waſſer, derſelbe mag durch Dampf 


a andere Kraft bewirkt werden. Die Geſellſchaft erſegt nicht allein alle Elementar ⸗Schä⸗ 
| fondern gewährt auch für Feuer am Bord und bei der Dampfſchiffahrt für den 


Schaden der an verſicherten Waaren durch die Maſchinerie und die Keſſel entſteht, die aus 
gedehnteſte Garantie. Berlin, im September 1844. M Aube, N 


Die Direction der Berliner Land: und Waſſer⸗Transport⸗ 


N Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Gez. Keibel. H. Jacobſon. A. Guilletmot. S. Herz. Lion M. Cohn. 


Bezugnehmend auf vorftepende Bekanntmachung find wir zur Uebernahme von Verſiche⸗ 


rungen für obige Geſellſchaft bereit und ertheilen jederzeit nähere Auskunft. 


Breslau, den 17. September 1844. 
Siegfried Hahn. 


H. L. Günther. * 
i d⸗ un a 2 2 
Agenten der Berliner Lan Geſell schaft. ransport 


Verſicherungs⸗ 


f Bekanntmachung. 

Die Neſtaurationen auf den Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahnhöfen in Liegnitz, 
Maltſch und Breslan ſollen Dienſtag den 24. d. M. Nachmittags von 3 bie 6 Uhr im 
techniſchen Büreau, Altbüßerſtraße Nr. 45 hierſelbſt, meiſtbietend verpachtet werden, wozu 
kautionsfähige Unternehmer ſich einfinden wollen. Die r Un arge täg⸗ 

annten 


lich von 8 dis 12 uhr Vormittags und von 2 bis 6 uhr Nachmittags 

Büreau, fo wie im Büreau des Liegnitzer Bahnhofes einzuſehen. 
Breslau, den 16. September 1844. E. 
Im Auftrage der Niederſchleſiſch Direktion: 


Manger. 


Für Eltern erwachſener Tochter. 


Es darf wohl angenommen werden, daß es gebildeten Eltern wünſchenswerth iſt, auch 
ihren, dem Schulunterrichte entwachſenen Töchtern noch eine weitere Ausbildung in einigen 
Gegenftänden des Wiſſens ertheilen zu laſſen. Zu dieſem Zwecke iſt der Unterzeichnete bereit, 
eine Gelegenheit darzubieten, indem er mit dem Oktober d. J. einen halbjährigen Curſus 
in der deutſchen Literaturgeſchichte eröffnen wird, weil gerade dieſer Gegenſtand ein fo viel⸗ 
feitig anregender iſt und ſich durch Allgemeinheit des Intereſſes empfiehlt, auch wohl als zeit⸗ 
gemäßes Bedürfniß ſich geltend macht. Nicht Vorleſungen für Damen will der Unterzeich⸗ 
nete halten, ſondern er beabſichtigt, in wöchentlich zwei anderthalbſtündigen Zuſammenkünfe 
ten eine auf gemüthliche Weiſe die Perſönlichkeit ſeiner Schülerinnen durch mündliche und 
ſchriftliche Selbſtthätigkeit in Anſpruch nehmende Methode durchzuführen. Solchen Eltern, 
welche auf dieſes Anerbieten einzugehen Willens find, wird bis zum 28. Septbr. die Bude 
Handlung Max u. Comp 
Bedingungen Maui 

Breslau, den 1 


⸗Märkiſchen Eiſenbahn 


np., wo ich beliebige Anmeldungen zu machen bitte, die näheren 
mittheilen. 


. September 1844. Knüttell, 2r Prediger bei St. Barbara. 


—— 


n 


* N 
Literariſche Anzeigen 
der PR bin A Max u. dong in Breslau. 


Zum Schulgebrauch und zu Prüfungs⸗Geſchenken. 
So eben iſt im Verlage der Karl Kollmann'ſchen Buchhandlung in Augsburg erſchie⸗ 
nen und durch Joſef Max und Komp., fo wie die übrigen Breslauer und ſchleſi⸗ 
ſchen Buchhandlungen zu erhalten: 


Die ſechste verbeſſerte und vermehrte Auflage von 
Aug. Edm. Engelbrecht s 


93 Briefe für Kinder, 


neb 
Aufſätzen für's bürgerliche Leben, Uebungss Aufgaben zur Förderung des praktiſchen 
Unterrichts, Gluͤckwünſche in Verſen, Sätzen mit ähnlich lautenden Wörtern 
f und einem Anhange 
von Geſprächen und Gedichten zum Deklamiren bei verſchiedenen Gelegenheiten. 
5 ei Prüfungsgeſchenk für gute und fleißige Schüler. 5 
Duodez. (9 Bogen.) Schön gedruckt. Preis Y, Thlr. Partiepreis bei 
mindeſtens 25 Exempl. nur 4½ gGr. 8 
Der ſprechendſte Beweis für die Brauchbarkeit dieſes Büchleins iſt wohl der: daß es 


gegenwärtig in ſeiner ſechsten Auflage erſcheint und zwar mit weſentlichen Verbeſſerungen 


und zweckmäßigen Bereicherungen. — Die den früheren Auflagen beigegebenen fehlerhaften 
Briefe ſind hier ſämmtlich weggelaſſen, weil der Verfaſſer die Ueberzeugung gewonnen hat, 
daß dadurch Kinder ſtatt belehrt und angeleitet, nur verworren und irregefuͤhrt werden. 
Kinderbriefe ſollen im Ausdruck einfach, ungekünſtelt und den Denkkräften der Ju⸗ 
gend angemeſſen ſein, wodurch ſie allein zur Nachahmung ſich eignen; — dieſe Eigenſchaften 
find bei dieſen Briefen vorhanden und vereinigt, was auch mehrere Recenfionen, u. a. R of 
ſel's Wochenblatt, die Literatur⸗Zeitung für Deutſchlands Volksſchullehrer, fo wie 
Wagner's Handbuch für ſchriftliche Aufſätze, rühmend ausgeſprochen haben. Der fehr bil: 
lige Preis iſt ohngeachtet der bedeutenden Vermehrung und des weit ſchönern Druckes nicht 
erhöhet worden. 8 

Im Verlage von Alexander Dunker, Königl. Hofbuchhändler in Berlin, erſcheint 
ſoeben und iſt in der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau, ſowie bei 
C. G. Ackermann in Oppein und B. Sowade in Pleß zu haben: 


O. von Skepsgard 


Drei Vorreden, Roſen und Golem⸗Tieck. 


Eine tragi⸗komiſche . 1 2 RE 2 Friedrich Nückert. 
. 8. eleg. geh. 

Der Verleger glaubt dieſen humorifüfpen Roman dan noch ganz unbekannten Autors 
bei dem leſenden Publikum nicht beſſer einführen zu können, als durch folgende Worte Fr. 
Rückert's: „Ich danke Ihnen“, ſchreibt derſelbe dem Verfaſſer in einem dem Werke vor⸗ 
gedruckten Briefe, „für die Mittheilung Ihrer humoriſtiſchen Geſchichte. Sie zeigt eben ſo⸗ 
wohl Geiſt als Gemüth, Bildung und Kenntniſſe, Gewandtheit und Kunſt der Darſtellung, 
und, was mir das Erfreulichſte war, einen unzweideutigen ſittlichen Halt, der ſich in ver⸗ 
fänglichen Verhältniſſen erprobt.“ Wenn in der That Tiefe des Gehalts, eine eigenthümliche 
auf innerer Erfahrung beruhende Weltanſchauung, Wahrheit in der Empfindung und ein 
ſprudelnder, echt poetiſcher Humor, der an Hippel und Jean Paul erinnert, einem Roman 
zur Empfehlung gereichen, ſo kommen alle dieſe Vorzüge dem vorliegenden im reichen Maße 
zu. Dabei zeichnet er ſich durch eine lebendige und zugleich höchſt plaſtiſche Darſtellung und 
durch treffliche, darein verwebte Gedichte aus, die man unbedenklich den beſten Iyrifhen Er⸗ 
zeugniſſen unſerer Literatur an die Seite ſetzen kann. Eine nähere Analyfe feines Inhalts, 
deſſen Reichthum der räthſelhafte Titel kaum ahnen läßt, verbietet der Zweck dieſer Anzeige: 
nur ſo . le erlaubt, noch andeutend zu bemerken, daß fein Thema nichts Geringeres ift, 
ale der Kampf der 5 mit einer profaifchen fie hemmenden Wirklichkeit, wobei die un⸗ 
wahren Tendenzen der Gegenwart mit treffender Satyre gegeißelt werden. 

Gleichzeitig wird ausgegeben: 


Alfred Reumont 


Die poetiſche Literatur der Italiener 


im neunzehnten Jahrhundert. 
Vortrag gehalten im wiſſenſchaftlichen Verein am 13. Januar 1844. 
8. eleg. geh. ½ Thlr. 


Neueſtes, vollſtändiges und billigſtes Schulwörterbuch. 
Bei G. Weſtermann in Braunſchweig iſt erſchſenen und zu beziehen durch Joſef 
Max und Komp. in Breslau, W. G. Korn, Hirt ꝛc.: 


Molé, A., 


Nouveau Dictionnaire de Poche. 
Frang,-Allem. et Allem.-Frang. 


à usage des Ecoles. 
Taſchenwörterbuch 


der franzöſiſchen und deutſchen Sprache. 
3 Schulgebrauch. 
Zwei Bände. Stereotyp⸗Ausgabe. Preis 1 Rtl. geh. 


46 Bogen uf feinem Belinpapier. 


der Buchhandlung Joſef Max und Komp, in wie bei F. ©. 
ele in Oppeln und B. Sowade in Pleß . ſowie bei 


2 5 2 
e ri 5 
geſamme 5 ften 


n einer Auswahl. 
Zwölf Bände 
Erſte Lieferung, oder erſter bis dritter Band. 
Diefe erſte Lieferung der ae 1 2 — führt auch den beſondern Titel: 
„Ein Menſchenleben. Erſter bis dritter Theil.“ Die übrigen Bande dieler Ge, 


fammtaug 3 i Bänden in kurzen Zwiſchenräumen 
Le Leipzig. 1 „ an dri F. A. Brockhaus. 


So eben erſchien im Verla 6: Magazin in Leipzig und Peſth und iſt in allen Buchhand⸗ 
Si e e eee ae, 
ills, Jakob, prattiſches Handbuch für Pferdefreunde. Enthal⸗ 
tend eine gründliche Anweiſung zur Stallwirkhſchaft, ſowie zue All 
der Pferde vor und nach einer Reiſe, ferner eine genaue und praktiſche Anlei⸗ 
tung zur Auswahl und zum Ankauf, ſowie zur Behandlung der Pferde; in⸗ 
gleichen die beſten Vorſchriften, wie man ſich von den guten Eigenſchaften 
überzeugen und die Fehler entdecken kann bei Wagen⸗, Karren: und Reitpfer⸗ 
den. Aus dem Engliſchen überſetzt. Mit Holzſchnitten. 8. br. 15 Sgr. 
Diefes Buch wird jedem Eigenthümer von Pferden eine willkommene Erscheinung fein, 
indem es über Alles Auskunft giebt, was dem Pferdefreunde zu wiſſen nöthig iſt. 
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Freiwilliger Verkauf. 
Mit dem Verkaufe 
1) der auf der äußern Promenade an dem Platze der Salvator⸗Kirche und auf der Blu⸗ 
men⸗Straße belegenen ſechs Bauplätze, 
2) der unter Nr. 27 der Aecker in der Oder⸗Vorſtadt auf dem Vincenz⸗ Elbing belegenen 

Ziegelbrennerei a 
beauftragt, habe ich im Wege der Privat⸗Licitation zur Entgegennahme ven Kaufgeboten, 
einen Termin auf i 

den 25. d. Mts. Nachmittags 4 Uhr, 
in meinem Geſchäfts⸗Lokale, Nikolai-Straße Nr. 10 und 11 angeſetzt. 

Eben daſelbſt kann bis zum 25. d. Mts. täglich von 9 bis 12 uhr Vorm., und 3 
bis 6 Uhr Nachmittags, von den Kaufluſtigen jede nähere, ſie intereſſirende Auskunft erlangt 
und Einſicht der Verkaufsbedingungen, ſo wie der obigen Grundſtücke betreffenden Doku⸗ 
mente ꝛc. genommen werden. Breslau, den 18. September 1844. 

Löwe, Königlicher Juſtiz⸗Kommiſſarius und Notar. 


Schul⸗ und Penſions⸗ Anzeige. 


In der Abſicht, noch einige Knaben in Penſion zu nehmen, die in meiner Schule außer 
dem Unterrichte in der moſaiſchen Religion und ebräiſchen Sprache für mittlere, ja ſogar hö⸗ 
here Gymnaſtal⸗Klaſſen oder Realſchulen herangebildet werden, erlaube ich mir nachſtehende 
Zeugniſſe zu veröffentlichen, und diejenigen Eltern, reſp. Vormünder, welche mir ihre Kinder 
anvertrauen wollen, hiermit zu verſichern, daß Seitens meiner Frau ſowohl als meiner ſelbſt, 
mit aller Sorgfalt und Liebe für deren geiſtige und körperliche Ausbildung geſorgt werden 


wird. Die nähern Bedingungen werde ich auf gefällige Anfragen direkt mittheilen. 


Bernſtadt, den 16, September 1844. 


J. H. Friedländer, Lehrer. 


Hiermit beſcheinige ich der Wahrheit gemäß, daß Hr. Friedländer einige Knaben in 
den Hauptgegenſtänden des Gymnaſtal⸗ unterrichts jo weit herangebildet hat, daß fie in die 
Tertia, und einer ſogar in die Sekunda des hieſigen Gymnaſiums aufgenommen worden ſind. 


Oels, den 31. März 1844. 


Dr. Lauge, Direktor des Gymnaſiums. 


Aus dem vorbereitenden Unterrichte des Hrn, Friedländer iſt ein Knabe in die Ter. 
tia des hieſigen Gymnaſiums als Schüler eingetreten. Dies bezeuget der Wahrheit gemäß- 


Oppeln, den 16. April 1844. 


Dr. Stinner, Direktor des Gymnaſtums. 


Im Verlage von A. E. Stock in Kro- 
toschin sind erschienen und bei Unter- 
zeichneten zu haben : 

Deutsch, C., 4 Galoppe, 
enthaltend: 

Zigeuner- Galopp, Jugendtraum - Ga- 
lopp, Sibillen-Galopp und Cyclopen- 
Galopp. 

Preis 10 Sgr. 

F. W. Grosser, vorm. C. Cranz, 

Breslau, Ohlauer Str. Nr. 80, 


Lieferungs⸗Verdingung. 
Es ſoll die Lieferung von 
50 wollenen Bettdecken, 
1182 Bettdecken⸗Uueberzügen incl, für 50 Offiziere, 
1602 Kopfkiſſen⸗Ueberzügen „ 56 = 


1380 Betttüchern „ „ 48 
3111 Handtüchern E F 
548 Strohſäcken, 

160 Krankenröcken, 

200 Krankenhoſen - 


für die Garnifon- und Lazareth⸗Anſtalten des 
dieſſeitigen Armee⸗Corps⸗Bereichs pro 1845 in 
Entrepriſe gegeben werden, wozu ein Licita⸗ 
tionstermin auf den 2. Oktober d. J. in un⸗ 
ſerm Dienſtgebäude (Kirchſtraße Nr. 29) an⸗ 
beraumt iſt. 

Indem wir Lieferungsluſtige hierzu einladen, 
bemerken wir zugleich, daß die näheren Be⸗ 
dingungen und die Normalprobeſtücke ſowohl 
bei uns, als auch bei den Königlichen Lazareth⸗ 
Kommiſſionen zu Glatz, Schweidnitz und Neiſſe 
eingeſehen werden können und daß 10 pEt. 
des Betrages vom Lieferungs⸗Objekt, in baa⸗ 
rem Gelde oder in Preußiſchen Staatspapie⸗ 
ren als Kaution ſofort im Termin zu ſtellen ſind. 

Breslau, den 8. Sept. 1844. 

Königliche Intendantur des 6. Armee⸗Corps. 
Weymar. 


Gefundener Leichnam. 

Am [Iten d. M. iſt in der Oder am Vor⸗ 
derwalde auf Oswitzer Gebiete ein weiblicher 
Leichnam gefunden worden, 5 Fuß 6%, Zoll 
groß, anſcheinend 50 bis 60 Jahr alt, mit 
grauem, noch ziemlich dichtem Kopfhaar und 
Zopfe, die Vorderzähne fehlten ſowohl im 
Ober- als im Unterkiefer. um den Hals der 
Leiche war eine ſtarke Peitſchenſchnur fünfmal 
feſt gewunden, und die Schlinge derſelben an 
ihrem Ende in einen Knoten gebunden. Um 
den Leib waren zwei leinene Säckchen mit drei 
Feldſteinen gebunden. Der Leichnam war be⸗ 
kleidet: mit einer weißen Haube von Spitzen⸗ 
grund mit ſchmalen Spitzen, einem Oberrock 
von graublauem Kattun mit gelben kleinen 
Punkten, einem weißkattunen Unterrock mit 
Steifſchnure, oben mit Gurt obne Leibchen, 
einem dunkelkattunen wattirten Unterrock mL 
lichten länglichen Streifen, ohne Leibchen 5 
Gurt, einem grün⸗ und blaukarirten Unterrock 
von Elberfelder Leinwand, mit grauem Kittei 
gefuttert, ohne Leibchen mit Gurt, einem Paar 
guten weißbaumwollenen Strümpfen * durch⸗ 
brochenem Rande, roth gezeichnet: J. E. 8., 
mit zwei verſchiedenen bunten Strumpfbän⸗ 
dern, einem Paar ſchwarzen niedrigen Zeug⸗ 
ſchuhen mit ſchwarzſeidenen Bändern und ei: 
nem Mannshemde von feiner Leinwand, am 
Bruſtſchlicg roth gezeichnet: J. M. 22. In 
den Kopfhaaren ſteckte ein Kamm von Horn 
und ein falſcher Scheitel von ſchwarzen Haa⸗ 
ren war um den Kopf gebunden, in jedem 
Ohr befand ſich ein Ohrring von Krongold. 
In einer Taſche des Obetrocks befanden ſich: 
eine weiße Obertaſſe von Porzelan mit ver⸗ 
goldetem Rande und den Worten: „ So oft 
Du trinkst gedenke meins“ in Goldſchrift, 
ein franzöſiſcher kleiner Schlüſſel, ein mit 
ſchwarzem Faffent gefutterter Geldbeutel ohne 


— — ę—— me] 


Schloß von blauem Grund⸗ und gelben und rothen 
Muſterperlen, enthaltend 1 Rthlr. 19 Sgr. 
2 Pf. in verſchiedenen Münzſorten. 

Wer irgend üver die Perſon und Todesart 
dieſes Leichnams Auskunft geben kann, wird 
hierdurch aufgefordert, dies baldigſt in unſerer 
Kanzlei, Sandſtraße Nr. 8, anzuzeigen. 

Breslau, den 16. Septbr. 1844. 

Das Gerichts Amt über Oswitz. 


Poh ler. 


Bekanntmachung. 

Mathilde Henriette Niedergeſäß, 
geborne Dobrezinski, hat die zu Maltſch 
herrſchende eheliche Gütergemeinſchaft mit ih⸗ 
rem Ehemanne, dem Schiffer Bernhard Nie⸗ 
dlergeſäß, zu Maltſch, auf Grund der 88 
780 seqg. Tit. 18, Theil 2 des Landrechts 
ausgeſchloſſen. 

Neumarkt, am 13. September 1844. 


Königliches Land⸗ und Stadtgericht. 


f Bekanntmachung. 

Bei der am 12ten d. Mts. hierſelbſt ſtatt 
gefundenen Verlooſung von ZI Stück durch 
den Aktien⸗Verein zur Beförderung der Pfer⸗ 
dezucht erkauften jungen Pferden, fielen die 
Gewinne auf Nr. 28, 309, 440, 475, 520, 
573, 775, 800, 851, 870, 1085, 1355, 1444, 
1719, 1769, 1998, 2083, 2250, 2321. 2376 
und 2513. 

Kreuzburg, den 16. Septbr. 1844. 


Der kgl. Landrath v. Wiffelt, 


Bekanntmachung. 


Der Tuchmacher Carl Gottfried Nams⸗ 
ler und feine Braut Johanna Nowak ha⸗ 
ben vor ihrer Verheirathung und vor ihrem 
bevorſtehenden Umzuge von Pitſchen nach Ober⸗ 
Kunzendorf die Gütergemeinſchaft ausgeſchloſ⸗ 
ſen. Kreuzburg, den 24. Auguſt 1844. 


Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Stockholz⸗Verkauf. 


1) Am 27. September 1844 früb um 
Suhr ſollen die im Leubuſcher Forſtſchut bezirk 
vorräthigen a r Fichten und 4 Kl. 

i tockholz, un 5 
Ace 30 eptember 1844 früh um 
8 hr follen die im Döberner Forſtſchuszbezirk 
eingeſchlagenen 103 Kiffen. Fichten Stockholz 
öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft wer- 
den, weiches Kaufluſtigen mit dem Hinzufügen 
biermit bekannt gemacht wird, daß die Zu⸗ 
ſammenkunft in den betreffenden Förſtereien 
ftattfindet, und das Meiſtgebot an den ans 
weſenden Kaſſen⸗Beamten ſofort gezahlt wer⸗ 
den kann, nach Verlauf von 4 Wochen aber 
unfehlbar berichtigt ſein muß. 

Scheidelwitz, den 16. September 1844. 


Der konigl. Oberförſter v. Motz. 
. m ae 
1 s; 
ie 2. Abtheilung 6. Artillerie-Brigade wird 
am 30. d. M. früh 9 Uhr am Grercierfäup: 
pen auf dem Bürgerwerder circa 15 Stück zum 
Artilleriedienſt unbrauchbare königliche Dienſt⸗ 
pferde, ſo wie verſchiedene alte Geſchterſtücke, 
gegen gleich bagre Bezahlung, verauktioniren. 
K. Q. Grünhartau, den 14. Sept. 1844. 
2 gez. v. Berge, 
Major u. Abtheilungs:Commandeur, 


Ein in der Schweidnitzer Vorſtadt günſtig 
gelegenes Grundſtück mit großem Gar⸗ 
ten iſt wegen Auseinanderſezüng zu verkau⸗ 
fen. Näheres beim Juſtizrath Fränkel, 
Ohlauer Straße Nr. 83, 
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Appun's Niederlage von Acht engliſchen 


in Breslau bei Grass, Barth & Comp., 


Verzeichniß der 30 Nummern. (Die Ziffern links bedeuten den Preis 


1. 


pro Gros in Käſtchen, 


atentirten S 
errenstr. No. 20. 
die Ziffern rechts pro Dutzend mit Halter.) 


* 


tablfedern; 


, Rt. Sg. Sg. Pf. Rt. Sg. Sg. Pf. N . Rt. Sg. Sg. Pf. 
1) etwas hart, auf jedes Papier.. . 3 21 10 6 17) zu feineren umriſſen beim Zeichnen. . 215 7 6 31) zu jeder Schrift, hart. — 15 2 7 
2) auf Viſitenkarten, für Kurrentſchrift und 18) vorzüglich für Damen und Zeichner.. 2 — 6 332) zu jeder Schrift, weigh — 3 — 
zum Zeichnen, auf fein Papier .. 3 20 10 5 10) zum Starkſchreiben . . 121 5 733) befonders für Schulen. — 20 3 — 
3) zu Kanzleiſchrift für jedes Papier 3 19 10 4 20) zu Noten, zur Schnellſchrift auf jedem 34) Bureaufeder, ausdauernd, a. ord. Papier — 21 3 1 
4) ausgezeichnet zu Latein, weich und ela⸗ Papier, für leichte Hände . 120 5 635) für leichte Geſchäfts hände. . , 12 4 10 
ſtiſch, glattes Papier. . 3 18 10 3 21) für jede Papierſorte, zur Schnellſchrift 1 12 4 10 36) breit, zum Signiren von Paketen,, 1 20 5 6 
5) giebt ſchönen Haarſtrich, glattes Papier 3 17 10 222) beſonders auf Kanzleipapier, iſt hart . 1 11 4937) ſpit, zur Feinſchrift, auf jedes Papier . 2 — 6 3 
6) beſonders zu feinen Schattirungen beim 23) zum Liniren, Zeichnen u. zu Lateinſchrift 110 4 838) zur Schön: u. Schnellſchrift, f. feſte Hände 2 12 7 4 
Zeichnen, ſehr zatt > = 2 =... 316 10 1124) zum Schnell- und Schönſchreiben, beſon⸗ 39) zu lat. Schönſchrift und zum Zeichnen . 318 10 3 
7) ausgezeichnet zur Schnellſchrift und zum 22 ders auf hartem und Konzeptpavpier 1 1 3 10 40) ausgezeichnet elaſtiſch, weich. » . 218 79 
Starkſchreiben, auf jedes Papier. 3 15 10 — 25) Zeichenfeder für Damen, auf jedem Pa: 41) ſehr elaſtiſch, zu Kurrentſchrift und Latein 2 18 7 9 
8) für Damen, weich, auf fein Papier 314 911 pier brauch bau 1 — 3 942) für jede Schriftaertrt 3 8 9 
9) leicht zu führen, auf feines Papier . 3 15 9 10 26) für ſchwere Hände, auf hartem Papier, 43) für Schön: u. Schnellſchrift, ausdauernd 325 10 10 
10) hart, zum Zeichnen und Schneilſchreiben 3 12 9 9 zum Zeichnen 26 3 6 44) ausdauernd zur Schön- u. Schnellſchrift 3 25 10 10 
11) auf Kanzleipapier, auch zum Zeichnen „3 11 9 8/27) zu Lateinſchrift in Schreibhefte, befon- 45) beſonders zu empfehlen, ſehr elaſtiſch „ 3 25 10 10 
35 Der 5 fie auf Kongeptpapier 5 3 10 x H ders auf Kanzleipapiet +» © + — 20 3— 46) 6225 und elaſtiſch, für leichte Hände g z 2 — 
zu ſtarken Schattenriſſen beim Zeich 92 zun ; — 10 Er ) Sehe langer Schnabel 325 
14) ausdauernd zur Schnellſchrift + « 218 7 9 =) zu ite 8 10 807 3 a \ 0 ere a a ea a 335 10 10 
15) fein geſpigt, auf ſedes Papier - » 217 7 8 29) fuperfeine Zeichenfeder, hellblau, fein Papier 3 25 10 10 | 49) Amerikaner Nr. 1. 2 ausgezeichnete 1238 
16) zur kleinen Handſchrift, auf Poſtpapier 2 16 7 7 30) geeignet zur Schnellſchrif » » » x» .— 14 2 6150) Amerikaner Nr. 2. 5 Sorten 1.24 — 


Fünf Sorten Federhalter à 


4 


hr 3, und 3½ Sgr. 


Aecht engliſche Bleifedern von Robertſon & Comp. in London, fünf Sorten, das Stück 27 Sgr. 


Nr, 1. II. Zeichenfeder, zum Linienzeichnen für Baukünſtler, giebt einen reinen, feinen Strich, die Spitze dauert aus. — Nr. 2. HH. Bureanufeder, etwas härter, läßt ſich 


fein mie: ſchreibt ſehr ſchwarz, die Spitze ausdauernd. — Nr. 3. HHH, 
Nr. 4. 
feder, ziemlich weich und ſchwarz, muß leicht geführt werden. 


N Ein Brennerei⸗Paͤchter wird geſucht. 


Ein Dominium, deſſen Brennerei zum vortheilhafteſten Betriebe auf das Beſte einge⸗ 
richtet ift, ſucht einen cautionsfähigen in feinem Fach erfahrenen Brenner, welcher die Bren⸗ 
nerei für eigene Rechnung betreibt, und der dem Dominium die Kartoffeln für einen zu be⸗ 
ſtimmenden Preis entnimmt, dagegen die Schlempe dem Dominium unentgeltlich gewährt. 
Der Brennerei⸗Pächter erhält Wohnung, die Fuhren zur Herbeiſchaffung der Kohlen, die 
Keller zum Aufbewahren des Spiritus, Boden-Raum zum Aufſchütten des Malzes, endlich 
die Gebinde zum Spiritus. 

Nähere Nachricht ertheilt der Agent Simmel, vor dem Nikolai⸗T 


hor im Kronprinzen Nr. 1. 


r 


r 


N 


5 Anzeige. 
Gebrüder Freyſtadt aus Berlin 
» empfehlen zur bevorſtehenden Winter-Saifon ihr wohlaffortirtes Lager in Mützen 
aller Art, wie alle dazu gehörenden Stoffe der neueſten Muſter. 
Stand in Leipzig Katharinenſtraße Nr. 6, Klaſſig's Haus. 
Frankfurt a/ O. Gr. Scharrenſtraße Nr. 45. 
See x 
— ” 
Aromatiſches Kräuteröl, 
zum Wachsthum und zur Verſchönerung der Haare, welches unter der Garantle ver⸗ 
kauft wird, daß es ganz dieſelben Dienſte leiſtet, als alle bisher angeprieſenen theuern 
und oft über 1 Rthlr. koſtenden Artikel dieſer Art. a 
Das Flacon von berſelben Größe koſtet 15 Sgr. 
Dieſes von den achtbarften Aerzten und Chemikern geprüfte Haaröl wirkt nicht 
nur auf das ausgezeichnetſte für das Wachsthum und die Verſchönetrung der Haare, 
ſondern ſelbſt für ganz kahle Stellen, worüber Endesgenannter mehrere gerichtlich 
atteſtirte und Jedem zur Anſicht bereit ſtehende Zeugniſſe befist, 
Haupt⸗Depot bei Aug. Leonhardi in Freiberg in Sachſen. 
In Breslau befindet ſich die einzige Niederlage bei 
S. G. Schwartz, Ohlauer Straße Nr. 21. 
Friſch efangene wilde Enten 
verkaufe ich das Paar Stod-Enten 18 Sgr., Krick-Enten das Paar 9 Sgr., fo wie auch 
friſche Rebhühner und Haaſen welche ich zur geneigten Abnahme empfehle. 
Beyer, Wildhändler, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 16, im Keller. 
Schweidnigerſtraße Nr. 51, nahe am Ringe, SEAN: ee 
iſt ein größer gedielter Keller, welcher peizbar | Muſikaliſches. 
eingerichtet werden kann, zu vermiethen und Eine Dame, welche ſchon mehrere Jahre 
bald beziehbar. Näheres beim Eigenthümer. nach einer ſehr Aten e rein 54 875 
Eine Doppel⸗Glastbhür nom teen ig ger, als auch Geübtere, im Flügelſpielen gründ⸗ 
Cine Doreen noch faft neu if lich unterrichtet, wünſcht ihren Wirkungskreis 
noch zu vergrößern. à Stunde 2 9 Gr. Das 


billig zu verkaufen: Neumarkt 9, par terre. 


Cine Freiſtelle 


mit 5%, Morgen Acker, einer Scheuer, nebſt 
Wohnt mit 3 Stuben, ½/ Meile von Bres⸗ 
lau, ift mit 1300 Rthl. zu verkaufen. Ernſt⸗ 
liche Käufer erfahren das Nähere bei C. F. 
Jeſtel, große Groſchengaſſe Nr. 6, Morgens 
dis 9 Uhr, Mittags von 1 bis 3 Uhr. 

Eine ſehr ſchöne Wohnung von 8 
Piecen nebſt nöthigem Beigelaß, welche auch 
getheilt zu vermiethen, iſt Termino Micaeli 
zu beziehen. Näheres Carlsſtraße Nr. 1 bei 

C. S. Gabriell. 


Zu vermiethen. 

Ohne Einmiſchung eines Dritten iſt in dem 
Haufe Nr. 251—52 am Markte und zwar am 
Haupteingange in die Stadt⸗ Pfarrkirche zu 
Neiſſe ein, zu jeder großartigen Handlungs⸗ 
anlage geeignetes, und aus den hierzu erfor⸗ 
derlichen Räumen nebſt Zubehör beſtehendes 
Lokal. Zu beziehen am 1. Februar 1845 und die 
Bedingungen 132 man beim Eigenthümer. 

Neiſſe, am 18. September 1844. 

W. Reiniſch. 

Eine achtbare Frau ſucht ein unterkomme 
als Pflegerin, würde auch zugleich die Wirthſchaſt 
übernehmen bei einem Herrn oder bei * 
Dame. Näheres bei W. Reiche, Kupfer: 
ſchmiedeſtraße Nr. 44, 2 Treppen. 


rkauf eines Vorſtehhundes. 
en ohne flockhäriger Vorſtehhund, gut 
dreſſirt und abgeführt, iſt zu verkaufen: Oder⸗ 
thor, Mehlgaſſe Nr. 1, eine Stiege. 


Nähere Ohlauerſtr. 12, im Specerei⸗Gewölbe. 
Ein meublirtes Zimmer 7 
iſt Ohlauerſtraße Nr. 78, vis-h-vis dem weis 
ßen Adler, im erſten Stock, zu vermiethen und 
den I. Okt. d. J. zu beziehen; Näheres daſelbſt. 


Für Metalldreher. 


Ein tüchtiger Metalldreher ſindet ſo⸗ 
fort, bei gutem Verdienſt, dauernde Beſchäf⸗ 
tigung auf dem Eiſenhütten⸗ und Emaillir⸗ 
Werke zu Neuſalz 3/O. 


Beſte engl. Vollheringe, 
empfing und verkauft in ganzen und getheil⸗ 
ten Tonnen billigſt 

Eduard Worthmann, 

Schmiedebrücke Nr. 51, im weißen Hauſe. 


Ein Quartier von 2 Stuben und Zubehör 
iſt Matthiasſtr. Nr. 14 ſogleich zu beziehen. 
Zwei Stuben 
für einzelne Herren ſind Nikolaiſtraße Nr. 3 
zu vermiethen. Das Nähere daſelbſt im er⸗ 
ſten Stock. 


Offener Beamten⸗Poſten. 
Ein brauchbarer, unverheiratheter Oekono⸗ 
mie- Beamter findet ſofort eine Anſtellung bei 
dem Dom, Krickau bei Namslau, doch kann 
nur auf perſönlich ſich Vorſtellende Rückſicht 
genommen werden. 


Concert, 


Freitag den 20. Septbr., im Liebich'⸗ 
ſchen Garten. 


heute, 


Unterzeichneter hält fortwährend bei Herrn 
Johann Georg Seyler in Breslau ein 
wohlaſſortirtes Lager von eugliſchem Pa⸗ 
tentſchroot in allen Qualitäten, und in 
Beuteln von Y, Ctr. zu dem billigſten Pteiſe. 

Ferner vom ſeinſten OEG Blaue in jeder 
Quantität, von % Etr. aufwärts, ebenfalls 
zum billigſten Preiſe, und empfiehlt daſſelbe 
einer gütigen Beachtung: 

C. F. Nethe, in Magdeburg. 


Beſtes Nollen⸗Blei in verſchiedenen Stär⸗ 
ken und Breiten offerirt, mit 8 / Rthl. franco 
Breslau geliefert, bei größeren Poſten billiger: 

C. F. Nethe, in Magdeburg. 


1 Nthl. Belohnung. 
Es iſt am I7ten d. in den Mittagsſtunden 
eine Lorgnette in vergoldeter Einfaſſung ver⸗ 
loren 88 man bittet den Finder ſolche 
neue en e Nr. 4, ei 
. r. 4, eine Treppe hoch, 
Unterkommeu⸗Geſuch. 3 
Ein tüchtiger Wirthſchafts⸗ Beamter, mit 


Ingenieurfeder, ſehr hart, um die feinſten Linien zu ziehen, für Mechaniker und Ingenieurs. — 
Malerfeder, ſehr ſchwarz und weich, für Landſchafts⸗ und Modellzeichner, muß leicht geführt werden, läßt ſich mit Gummi leicht verwiſchen. — Nr. 5. F. 


Linir⸗ 


jur. v. Widmann u. Edler v. Stapfelfeld a. 
Innsbruck. Hr. Dr. Heinoch a. Zobten. Hr. 
Bergakademiſt Duchon a. Ungarn. Hr. Kauf⸗ 
mann Schweitzer aus Berlin. — Deut ſche 
Haus: Hr. Kaufm. Willmann aus Sagan. 
Hr. Apotheker Weber a. Oels. Hr. Gerichts⸗ 
Aktuar Wawretzko a. Koſel. Hr. Particulier 
Mendelſohn aus Berlin. — Zwei goldene 
vo wen: Hr. Kaufm. Blumenreich aus Glei⸗ 
witz. — Goldene Zepter: Hr. Lieutenant 
Scholz a. Steinau. Hr. Gr. v. Wartensleben 
a. Sulau. — Rautenkranz: Hr. Kaufm. 
Gröhl a. Görlitz. Hr. Paſtor Schrödter aus 
Kaiſerswaldau. — Weiße Roß: Hr. Guts⸗ 
beſ. Schmidt a. Neumarkt. Hr. Dr. Scheurich 
a. Koſten. DD. Kaufl. Meier aus Liegnitz, 
Zimmermann a. Berlin. Goldene Baum: 
Hr. Kaufm. Scholz aus Auras. — Weißer 
Storch: Hö. Kaufl. Holländer aus Loslau, 
Schleſinger a. Ratibor. 

Pprivat⸗Logis. Schweidnitzerſtr. 5: Fr. 
Bau Aal Pecten Leunert aus Oppeln. DB. 


Fr. Landrat Engelmann a n 30 keiburg. 


i 3 jaes Butler a. Przybor. Hr. Kaufm. Frankfur⸗ 
guten Zeugniſſen verſehen, ſucht ein baldiges 5 N v 
Unterkommen durch das Anfrage: und Adreß⸗ Haltet . Git Am 3 8 rtele 
Bü ; * — r. 30: Herr 
Büreau z alten 2 Secret. Pauckert a. Falkenberg. 
naefommene Fremde. 

Den 18. September. Hotel zum weißen Wechsel- & Geld- Cours. 
Adler: Fürſtin v. Lubinska a. Rußland. Hr. 
Generalmajor v. Lingren a. Petersburg. H. Breslau, den 19, September 1844, 
Gutsbeſ. v. Gorziczki a. Gr.⸗Herz. Poſen, von + 
Heidebrand a. Naſſadel, v. Schneidemühl aus 
Belinzona. HH. Rentiers Baron von Stotz Wechsel - Course, Briefe. | Geld. 
a. Lyon, Oppenheim a. Warſchau. Hr. Haupt] Amsterdam in Cour. . 2 Mon. — | 1305, 
mann v. Kowalski aus Groß ⸗ Herz. Pofen. | Hamburg in hence . . |& Vistall 150 2 
Fr. v. Szolowska u. Hr. Oberſt v. Posniak] Ditto . [2 Mon.“ — 148 
d. Kaliſch. HH. Kaufleute Adler a. Berlin, London für 1 bt. St. . 3 Mon.] — 6.8105 
Haſenklever a. Paris. Hr. Major Müller a. | Leipzig in Pr. Cour. s Vista] — pn 
Neiſſe. Hr. v. Hellmann a. Bafel, Hr. Fa⸗ Dine „ Messe — 3 
brikbeſ. v. Hardenberg a. Münſter. — Hotel] augeb urg 2 Mon 8 . 
zur goldenen Gans: Gräfin v. Gersdorff] Wien 2 M0. — 103% 
a. Hermsdorf. Gräfin v. Södern a. Schreie] Berlin 3 viete 100% “ — 
bersdorf. Hr. Kammerherr von Bißing aus Dito 2 Mon | 99% 
Beerberg. H. Gutsbeſ. Gr. v. Kalckreuth > 
a. Siegersdorf, v. Sieminski a. Polen, von 0 
Olszowski, v. Pruszack u. Fr. Gutsbeſitzerin Geld- Courses. 
Mletzko a. Warſchau. PD. Kaufl. Hadden | Holländ. Rand-Ducatev ... 1 — 
u. Ströbel a. Aberdeen, Gehrich a. Rheidt, Kaiser. Daesten . .. .. =: — 95 j 
Neumann a. Würzburg. Hr. Oberamtmann | Friedrichsdor r — 136 
Braune a. Krickau. Hr. Tonkünſtler Exel a.] Loui en.. — um 
Prag. Hr. Lieut. v. Bönigk a. Poſen. Hr. | Polnisch Courant — 55 
Dr. Meier a. Berlin. Hotel de Gilefie: | Polnisch Papier@eld : 98% — 
HH. Kaufl. Eiſermann a. Magdeburg, Katt] Wiener Bauer Metees 8 1 Fı. I 10½ _ 
u. Fr. Kaufm. Kantorowicz a. Poſen. Herr 
Uhrmacher Gerth a. Chanadeſield. — Hotel bete Course, |Zius- 

den drei 1 j Li Im 

zu ei Bergen: Hr. Collegienrath, ; 1 
prof. v. canin aus Rußland. PP. Kaufl.] geasınschuldschein NI 1002 
Hieronymus a. Heidersdorf, Grubitz a. Mag: re Scheine ubo n. I | — 805 
deburg, Kellner a. Schweidnig. Or. Partic. | Bresiauer Stadt Oblgt. 3/100 Ya 
Miehliſch aus Reichenbach. Hr. Mechanikus Pie Gerechtigkeite. dite [a 98 77 
Engewald a. Liegniz, — Hotel de Saxe: Croasherz bos Pfaudbr Pi 104% — 
DPD. Gutsbeſ. Knobloch a. Juliusburg, von dite dit dito 3 99%, 
Debſchütz a. Senditz. Fr. Inſpector Abich @- | Schles. Plandbr. „. 100 3 ½% 100% — 
Krotoſchin. Hr. Licut. Mittelſtädt a. OMFOWO- | u ate 600 K. 2 — a 
Hr. Kaufm. Block a. Oels. — Hotel zum dite Li. . de 10008. | 4 | 104 — 
blauen Hirſch: Hr. Amtsrath 1 do ao 800. 4 — . — 
Fürſtenau. HH. Gutsbefiger er Eu utt⸗a% dle 32 100% — 
witz aus Naſelwiz, Guzkewski aus Walizlen. Dicnto - Pag 
Beamtenfrau Rogowska a. Kaliſch. H. Dr. 


univerſitäts Sternwarte, 


— x > u. — 


— 


1844. Baromete . 

8 . r* N 

255 Sen 3. L. inneres. äußeres. feuchtes | 2 Zen 
PER FR N niedriger. 

Morgens 6 Uhr. 27“ 7, 0 13, 40/7 11, o 1, 6 | 7° 9 aberwölke 

Morgens 9 Uhr. 7. 3607 14, + 14, 4 1 6 „ 8 halbheiter 

Mittags 1 uhr, 7, 781+ 16, O 16, 2] 3 1 14 SW] überwölkt 

Nachmitt. Nate 7 62]+ 15, J 15, 8] 3, 0 30 ] balbheiter 

Abends hr, 7,661 + 14, 1 12, 68 1, 0 13° SE überwölke 


— — 


Temperatur Minimum + 11, 6 Mapimum T 106, 


2 Ober + 17, 0 


